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Äeimhe^r.
get)! buret) näcfetlicfe bunkle tßelt

Gin Slimert aus unb ein.
Gs rufet ber îôalb, es fcfeiueigi bas gelb,
ïîur fern ein t)eüer Gemein.

2Ius ffummem Saus ein einßig 2icfef,
Gin (Sternlein fliil unb [eis.
2Bas raufet' iefe mir, raenn tnüfet' iefe nid)f,
3Bas bort iefe fcfelummern raeife!

Gs gefet ein Seräfcfetag burefe bie 3tad)t,
Siegt attes ungeregt,
fftun über's tefete Gtückfeen faefef

®es 5Begs ber gufe miefe trägt.

Sn atter îtut) balb rufe iefe auefe

Unb fcfeon bem Straume nafe

Qfocfe feöre tefe raie lefeten Saucfe :

Sift enbticfe roieber ba?
Otto §tnnetf.

in.
„SieBer eine Steute al§ ein ßoefe im $o,pf",

featte meine Stiutter feiig mancfemal gu mit ge=
fagt, toerm iefe in meinem Ungeftum gegen einen
Suttfifofien angerannt tuar, ätttmäfeliife fameit
mit fotoeit, übet bie beulen, bie bet ilnbetftanb
ûet SOÏenfcfeen unfern bergen ftfelug, gu lacfeem
SKeine tapfere Stfetoeftet fanb Bei ifetet StrBeit im
fpäugtfeen, bas fie täglicfe feeirneliget augftattete,
fotoie im ©ärtefeen, too bie Statur für Scfemütf
unb ©ebeifeen forgte, immer toiebet bag ©Ieicfe=
getoiefet ifetet Seele, unb iefe felBer emfefanb bie
Sefeanblung, toelcfee mit bie ©efettfefeaft gu teil
toetben liefe, je länget je mefet alê eine Iperaug?
fotbetung gum ®amfef, unb füfelte, toie mein
Srofe mit jebem Stage touefeg. Sticfet, bafe mit
unbetfcfeulbete ^tänlung niefet toefe getan feätte;
aber iefe fanb ben 3Beg, um folefee ifeten 93etut=
faefeetn gum Setoufetfein gu Bringen. Unb bie
©infefet, nafem itfe an, müfete gut Untiefer fiifeten.
Gineg SIBenbg ffetaefe icfe in ber „©olbenen
Gönne", am untern SJtarltfelafe bot, um rniefe an
einem ®tug SSier gu etlaBen. £scfe feigte miefe in
ber gtofeen Stube gu ebener ©tbe feintet einen

„Stm feâuëli(f)en ©erb".

2»er 6diarfrict)ter oon (Sger.
©in SeÊenêroman bon SIb. SBögtlin.

leeren Xifcfe, um Bei ben guten SBütgetrt bon ©get
ja feinen SInftofe gu erregen. Sn gemeffenen
Stfelütfert tranf iefe aug bem ®rug unb feorefete

gtoifcfeen feinein auf ifet ©efpräcfe, ofene miefe batein
gu mifefeen. 3fm SSetlauf einet fealben Stxtnbe
füllte fiefe bie 3Birtgftu.be unb toutben alle Siftfee
Befefet; nur gu mit toollte fiefe niemanb gefeiten,
öfene bafe jemanb ein üBIeg 3Bort übet miefe feätte
fallen laffen, betbtofe eg miefe btxfe, bafe iefe toie

auf SSëraBrebnng bon alten gemieben tourbe.
Sa liefe itfe mit bout Scfeen'fmäbtfeen btei ober

biet ^tiige Bringen unb [teilte fie am Sifcfetanb
bot ben leeren ©tüfelen auf. Sag erregte ftum=
meg Stuffefeen. Sie SBürger moefeten fiefe toun=
bern, toer mir ©efettfcfeaft leiften toütbe. Satauf
fing itfe an, meinen unficfetBaten Sifcfegenoffen
gugutrinfen, inbem itfe mit ifenert anftiefe: „Stuf
Sfer SBofel, tperc Vetterte! Stuf Csfet 3Bofet, wert
ôaBergetiel, fjert ißacfefeelBel" ufto. Sieg füferte
itfe eine Qeitlarig buttfe, Big mein ßtitg gefeöfelt

toat. Sie gunäefeft fifeenben Starnmgäfte fingen
art gu gtoitfefeern, einanbet in bie Dfeten gu ftü=
ftern unb ettblicfe gu latfeen. Sa gafelte iefe bie

Qetfee, etfeoB miefe, gog gtüfeenb ben -Sont bot mei=

Satjrgang XXVIII, ©eft 2.

Äeimkehr.
Es geht durch nächtlich dunkle Welt
Ein Atmen aus und ein.
Es ruht der Wald, es schweigt das Feld,
Nur fern ein Heller Schein.

Aus stummem Kaus ein einzig Licht,
Ein Sternlein still und leis.
Was müßt' ich mir. wenn wußt' ich nicht,
Was dort ich schlummern weiß!

Es geht ein Kerzschlag durch die Nacht,

Liegt alles ungeregk,

Nun über's letzte Stückchen sacht

Des Wegs der Fuß mich trägt.

In aller Ruh bald ruh ich auch

Und schon dem Traume nah
Noch höre ich wie letzten Kauch:
Bist endlich wieder da?

Otto Hinnerk.

in.
„Lieber eine Beule als ein Lach im Kopf",

hatte meine Mutter selig manchmal zu mir ge-
sagt, wenn ich in meinem Ungestüm gegen einen
Türpfosten angerannt war. Allmählich kamen
wir soweit, über die Beulen, die der Unverstand
ver Menschen unsern Herzen schlug, zu lachen.
Meine tapfere Schwester fand bei ihrer Arbeit im
Häuschen, das sie täglich heimeliger ausstattete,
sowie im Gärtchen, wo die Natur für Schmuck
und Gedeihen sorgte, immer wieder das Gleich-
gewicht ihrer Seele, und ich selber empfand die
Behandlung, welche mir die Gesellschaft zu teil
werden ließ, je länger je mehr als eine Heraus-
forderung zum Kampf, und fühlte, wie mein
Trotz mit jedem Tage wuchs. Nicht, daß mir
unverschuldete Kränkung nicht weh getan hätte;
aber ich fand den Weg, um solche ihren Verur-
sachern zum Bewußtsein zu bringen. Und die
Einkehr, nahm ich an, müßte zur Umkehr führen.
Eines Abends sprach ich in der „Goldenen
'sonne", am untern Marktplatz vor, um mich an
einem Krug Bier zu erlaben. Ich setzte mich in
der großen Stube zu ebener Erde hinter einen

,,Am häuslichen Herd".

Der Scharfrichter von Eger.
Ein Lebensroman von Ad. Vögtlin.

leeren Tisch, um bei den guten Bürgern von Eger
ja keinen Anstoß Zu erregen. In gemessenen
Schlücken trank ich aus dem Krug und horchte
zwischen hinein auf ihr Gespräch, ohne mich darein
zu mischen. Im Verlauf einer halben Stunde
füllte sich die Wirtsftube und wurden alle Tische
besetzt; nur zu mir wollte sich niemand gesellen.
Ohne daß jemand ein übles Wort über mich hätte
fallen lassen, verdroß es mich doch, daß ich wie
auf Verabredung von allen gemieden wurde.

Da ließ ich mir vom Schenkmädchen drei oder
vier Krüge bringen und stellte sie am Tischrand
vor den leeren Stühlen auf. Das erregte ftum-
mes Aufsehen. Die Bürger mochten sich wun-
dern, wer mir Gesellschaft leisten würde. Darauf
fing ich an, meinen unsichtbaren Tischgenossen
zuzutrinken, indem ich mit ihnen anstieß: „Auf
Ihr Wohl, Herr Vetterle! Auf Ihr Wohl, Herr
Haberzettel, Herr Pachhelbel" usw. Dies führte
ich eine Zeitlang durch, bis mein Krug gehöhlt
war. Die zunächst sitzenden Stammgäste fingen
an zu zwitschern, einander in die Ohren zu flü-
stern und endlich zu lachen. Da zahlte ich die

Zeche, erhob mich, zog grüßend den Hut vor mei-

Jahrgang XXVIII, Heft 2.



34 SIb. Stögtlin: S>er ©i

nen unfiptbaren Sifpgefetten unb entfernte mip
Batpup au» bet ©efettfpaft, Die mid) nipt alê
iBjxeêgleitï)en anetïaratte.

„$et Stenfp tjat humot!" tief einet, alê id)

fachte bie Sût tinter mit fptoff, urtb ein attge»
nteineê ©eläptet ïtapte mit in Den tpuêgang
pnauê nap.

,,@'ift getegenttip gum SSeinen," meinte Star»
gret, al» ip ip ben Sorfatt ergäfjlte ; bann abet
ladite fie, baff ip bie Steinen auê ben Singen
fielen.

®o gelang eê unê, Bittere 5ßitCen gu fptuden
unb Dabei gu bepupen, baê ßeben fei bop füff!

SInbete toiptige Sotïommniffe liefen unê
ben ®op oben behalten. 28ir erlebten eê, baff
biefelben Sente, toetpe unê in gefunben Sagen
auê ipet ©efettfpaft auêfptoffen, Jniefättig um
unfre hilfe toatben, toenn ®tan!pit fie pirn»
fupte. ®er Stann, ben fie auê SIBerglauBen
betfeïjmten, tourbe bon ipten auê bemfelben
SIBetglauBen ptauê betept unb angebetet, toenn
et ipten, toie fie meinten, traft feinet SerBinbung
mit übetitbifpen 37iacCgten, auê ipen Späten ptf.

Sit bieten tfhanïpitêfâtten, too bie ftubiet»
ten Siegte unb Saber nipt mep auê noef) ein
toufften unb bie tßatienten bon ipen Slngetjörigen
aufgegeben toutben, tief man mip alê testen hei»
fet ptBei. Querft auf Dem Sanbe, bann aup
in bet ©labt; unb ba ip bei bieten ®uten eine

gtücftipe $anb ptte, inbem id) ade Stiputen
berfpmaijte, baê Slut, bie ßuft, baê Sßaffet unb
bie Sonne toirïen tieff unb Dem giebet feine Stit»
arbeit an bet ©enefung nipt entgog, tarn id) im
Setlaufe eineê gapeê gu mep alê etpfften
©innaptert, auê Denen ip SKargret unb mit an»
felfntipe bleibet anpaffte unb alle nötigen ©in»
riptungen im $au§ unb Saboratorium befolgte,
©eut ^otjletglauben bet ®unben Jam id) infotoeii
entgegen, als id) erïtarte, baff fie mid) am gtoed»
mäjfigften nid)t mit ©onbentionêmûnge, fonbetn
mit alten, aufjer ®urê gefeilten ißatentatern ent»

töpten, ©iefeê bon ipten alê fptept betrachtete
©etb tourbe fpciter recht fruchtbar unb gut; feine
SXnnapte an igeptungftatt beftär'fte jeboeb) bie
Seute in ipem Serbapt gegen mid).

Satjm ip toap, baff ein tranter, bom §o=
ïuêpïuê beê gauberetê eingenommen, feine @e=

nefung bon bet Slntoenbititg beêfelbeit abpngig
machte, fipte id) ipn gu toillfapen, tool)! toif»
fenb, baff bet ©taube an bie ©efunbung biefe in
getoiffen gälten gum guten Seit aud) betoirït;
abet auf ben fptoinbetpften tpiïipïi bet ©pat»
tatane, toetpe ba unb bort in ©inöben fäffen unb

iarfric£)±er bort Gsger.

ben tränten für gauberpfte Qettet fptoeteê ©etb
abnahmen, bie fie auf Dem âBamê ober im Site»
öer gu tragen ptten, um fie ptnad) in ftieffenbeê
Sßaffer gu toerfen, tieff ip midi niemals ein, fon»
betn bertoünpte ipe fpmupge ©etoinnfipt unb
napt npt mep ©etû, alê p reblich berbient
ptte,

Xtnb bod) ptte p butd) Sluênûpng bet

©ummpit meinet lieben Siitmenfpen binnen
toeniget gape ein tepet Slann toetben tonnen,
toenn id) Darauf mep bebapt getoefen toäte atS

auf meine ©ptipïeit. Saturn ïrânïte mp bet
SIbfpeu bot Dem ©parfripter ebenfofep toie bie

gutpt bot ipx.
SBetd) grauenpfte SotfteECungen baê aber»

gtäubipe Sanbboß mit Dem Setuf beê Scharf»
ripterê unb henïetê berbanb, tourbe mit immer
beutlicher, unb ip tonnte eS mit gum Seit erttä»

ten; baff aber bie gebitbeten ßeute in ©get unbe»

toufft unb opte SIbfipt bie gurdfjt bot meinet
ißetfon bei bet gugenb gtopogen, tarn mit gu»
erft unbegreiftp bot. gp muffte toiebetplt et»
leben, toa» fip eineS Sîorgenê gntrug, als ip
übet ben SKarïtpta^ ging.

©inet SiepetSfrau toat ip ^nabtein ent»

taufen, baS toegen itgenb eineê Xtnfugê bon ip
©ptäge erplten fottte. Sie eilte pm eilig unb
ungeftüm unb opte SücEfipt auf bie bieten Seute,
bie ipen ©efpäften napgingen, übet ben tßta^
nap unb ertoifpte eê, at§ eS fip pinter einem
ÛDtarïtftanb betbatg. ©ben tarn ip im fpartap»
roten ^mtêtleib beê SBegS, toie fie baS toiberftre»
benbe ^näbtein mit fip fortrip unb nun mu^te
ip'ê mit anpren, toie fie ip grüptpen, baê fip
Dem gtoang ipet tpanb neuetbingS enttoinben
tooftte, gunt ©eptfam anpett: „Sa tommt bet
Renter; toenn bit nipt folgft, fo put et bit ben
àoftf ab."

©ogteip gog ba» Sübtein ben hut ob, et»
bteipte itnb folgte nun toittig feinet Stutter. ®ie
anbetn ®inbet, bie bieê ptten, ftoben botter
SIngft unb ©pteden babon unb fptugen bie
hauStüren pnter fip gu. Sur ein gtöffereS
Stäbpen tat baê ©egenteil; eê tripette auf mip
gu unb tüffte mit eperbietig bie h^nb. ©ê tourbe
febop bon feinet ©ptoefter bon mit toeggeptt unb
bertoarnt: „©pämft bu bip nipt, bem ©patftip»
ter bie hartb gu ïuffen; toenn bu nop einmal gu
ipn pngept, fpneibet et bit ben ®opf ab."

gp ptte einmal mep etfapen, baff bie

henïet unb $enïëtêïnepte feit bet ^teugigung
©pifti bettootfen toaten unb atê ©predgeffoenft
gegen îteine unb gtop Sîinbet anêgefpett tout»

3à Ad. Vögtlin: Der Si

nen unsichtbaren Tischgesellen und entfernte mich
barhaupt aus der Gesellschaft, die mich nicht als
ihresgleichen anerkannte.

„Der Mensch hat Humor!" rief einer, als ich

sachte die Tür hinter mir schloß, und ein allge-
meines Gelächter krachte mir in den Hausgang
hinaus nach.

„S'ist gelegentlich zum Weinen," meinte Mar-
gret, als ich ihr den Vorfall erzählte; dann aber
lachte sie, daß ihr die Tränen aus den Augen
fielen.

So gelang es uns, bittere Pillen zu schlucken
und dabei zu behaupten, das Leben sei doch süß!

Andere wichtige Vorkommnisse ließen uns
den Kopf oben behalten. Wir erlebten es, daß
dieselben Leute, welche uns in gesunden Tagen
aus ihrer Gesellschaft ausschlössen, kniefällig um
unsre Hilfe warben, wenn Krankheit sie heim-
suchte. Der Mann, den sie aus Aberglauben
versehmten, wurde von ihnen aus demselben
Aberglauben heraus verehrt und angebetet, wenn
er ihnen, wie sie meinten, kraft seiner Verbindung
mit überirdischen Mächten, aus ihren Nöten half.

In vielen Krankheitsfällen, wo die studier-
ten Ärzte und Bader nicht mehr aus noch ein
wußten und die Patienten von ihren Angehörigen
aufgegeben wurden, rief man mich als letzten Hel-
fer herbei. Zuerst auf dem Lande, dann auch
in der Stadt; und da ich bei vielen Kuren eine
glückliche Hand hatte, indem ich alle Mixturen
verschmähte, das Blut, die Luft, das Wasser und
die Sonne wirken ließ und dem Fieber seine Mit-
arbeit an der Genesung nicht entzog, kam ich im
Verlaufe eines Jahres zu mehr als erhofften
Einnahmen, aus denen ich Margret und mir an-
sehnliche Kleider anschaffte und alle nötigen Ein-
Achtungen im Haus und Laboratorium besorgte.
Dem Köhlerglauben der Kunden kam ich insoweit
entgegen, als ich erklärte, daß sie mich am zweck-

mäßigsten nicht mit Conventionsmünze, sondern
mit alten, außer Kurs gesetzten Patentalern ent-
löhnten. Dieses von ihnen als schlecht betrachtete
Geld wurde später recht fruchtbar und gut; seine
Annahme an Zahlungstatt bestärkte jedoch die
Leute in ihrem Verdacht gegen mich.

Nahm ich wahr, daß ein Kranker, vom Ho-
kuspokus des Zauberers eingenommen, seine Ge-
nesung von der Anwendung desselben abhängig
machte, suchte ich ihm zu willfahren, Wohl wis-
send, daß der Glaube an die Gesundung diese in
gewissen Fällen zum guten Teil auch bewirkt;
aber auf den schwindelhaften Hikihaki der Schar-
latane, welche da und dort in Einöden saßen und

>arfrichter von Eger.

den Kranken für zauberhafte Zettel schweres Geld
abnahmen, die sie auf dem Wams oder im Mie-
der zu tragen hatten, um sie hernach in fließendes
Wasser zu werfen, ließ ich mich niemals ein, son-
dern verwünschte ihre schmutzige Gewinnsucht und
nahm nicht mehr Geld, als ich redlich verdient
hatte.

Und doch hätte ich durch Ausnützung der

Dummheit meiner lieben Mitmenschen binnen
weniger Jahre ein reicher Mann werden können,
wenn ich darauf mehr bedacht gewesen wäre als
auf meine Ehrlichkeit. Darum kränkte mich der
Abscheu vor dem Scharfrichter ebensosehr wie die

Furcht vor ihm.
Welch grauenhafte Vorstellungen das aber-

gläubische Landvolk mit dem Beruf des Scharf-
richters und Henkers verband, wurde mir immer
deutlicher, und ich konnte es mir zum Teil erklä-
ren; daß aber die gebildeten Leute in Eger unbe-
wußt und ohne Absicht die Furcht vor meiner
Person bei der Jugend großzogen, kam mir zu-
erst unbegreiflich vor. Ich mußte wiederholt er-
leben, was sich eines Morgens zutrug, als ich
über den Marktplatz ging.

Einer Metzgersfrau war ihr Knäblein ent-
laufen, das wegen irgend eines Unfugs von ihr
Schläge erhalten sollte. Sie eilte ihm ellig und
ungestüm und ohne Rücksicht auf die vielen Leute,
die ihren Geschäften nachgingen, über den Platz
nach und erwischte es, als es sich Hinter einem
Marktstand verbarg. Eben kam ich im scharlach-
roten Amtskleid des Wegs, wie sie das widerstre-
bende Knäblein mit sich fortriß, und nun mußte
ich's mit anhören, wie sie ihr Früchtchen, das sich

dem Zwang ihrer Hand neuerdings entwinden
wollte, zum Gehorsam anhielt: „Da kommt der
Henker; wenn du nicht folgst, so haut er dir den

Kopf ab."
Sogleich zog das Büblein den Hut ab, er-

bleichte und folgte nun willig seiner Mutter. Die
andern Kinder, die dies hörten, stoben voller
Angst und Schrecken davon und schlugen die
Haustüren hinter sich zu. Nur ein größeres
Mädchen tat das Gegenteil; es trippelte auf mich

zu und küßte mir ehrerbietig die Hand. Es wurde
jedoch von seiner Schwester von mir weggeholt und
verwarnt: „Schämst du dich nicht, dem Scharfrich-
ter die Hand zu küssen; wenn du noch einmal zu
ihm hingehst, schneidet er dir den Kopf ab."

Ich hatte einmal mehr erfahren, daß die

Henker und Henkersknechte seit der Kreuzigung
Christi verworfen waren und als Schreckgespenst

gegen kleine und große Kinder ausgespielt wur-
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ben. Unb toiE man fid) batüBet tounbexn, menu
fogax bie Sßrieftex in bex ißaffionäfixebigt ÜBex
bie $entexgtnedjte IjexfaEen, um ben ®irdj=
gängexn bie Seibenggefrîjidte beg ipettn um fo
Betoeglid)et anê tpexg gu legen?

Sßenn ici) unter bex Saft folder Soxfomm=
niffe, in benen idj bie Uitget)euexlid)feit meinex
Serfon mie im ©flieget fat), nidft ïxumm tombe,
toax eg bex aufxidjtenben Siuntexteit meinex
©dtoeftex unb bent Setoujjtfein gu banfen, baf)
id) in meinem Sexufe ben SBiEeit bex ©Bxigteit
boEftxecfte. ©dtoex aBex litt id) bennod unb
tonnte eg manchmal nidjt berftetjen, bafj biefe
niditê gu meinex ©tjrenxettung tat. Siut Stuf=
ïïâxung obex ein gtofjeg Seifjiiet betmodte mid)
gu Befxeien. Sluftläxung toax eine ®ad)e bex

Silbung, bie nux äuffexft langfam in unferm
Sanbe guff fafjte, oBfdon toix fdjon im 3aïjte
1300 eine Sateinfd)ule Bejahen, ©inen Sefdüiget
muffte mix bie ©unft beg ©didfalg gufi'dten.

©ieg toax ein gutex ©ebanfe, eine Hoffnung,
an bie id) mid Ijiett unb bie mix gugteid) ben SDSi-I=

ten einpflangte, aEeg gu tun, um feite ©unft bon
oBen nid)t gu bexfdiexgen, fonbexn fie xeblid gu
bexbienen. Unb bataug fdojifte id) bieHeic^t bie
$xaft gu einem getoiffen ©atgentjumox, bex fid)
bon Qeit gu Qeit einftettte unb bex fid) aug bem
©ebenfen an meine liebe Siuttex ftäx'fte. ©o oft
id) mid) üBex ben Säxm unfexex £>üljner Betlagte,
bie mid) im Sexnen ftöxten, fagte fie luftig: 3Bex
©iet tjaBen toiCt, muff bie .Çiûiinex gadexn laffen.
©iefeg SBoxt extjiett buxcf) meine @xfat)xungen
eine neue Sebeutung, unb id) toax gefmtnen, bie
gadexn gu laffen, bie eg nidjt anbexg tonnten.

_

©ahn gaB eg bod) audi immex toiebex Sid)t=
BlicCe : ®ie ©anfbaxfeit ©ingelnet, benen idj mit
Siat unb ©at in ®xantljeit Beigeftanben unb ge=
ïjolfen ï)atte; bie 37îôglid^ïeit, mid) mit meinex
©dtoeftex auf fd)önen SBanbexungen buxd bag
xomantifd)e ©at bex ©gex, attf ©öxfex tjiitaug unb
©dlöffet, hexen eg in bex Umgebung biete gaB,
naäj ben toettmännifd) bexantagten ©täbtden
$xangengBab unb SiaxiettBab, auf Sexgen unb in
SBätbexn gemütticfj gu extjoten unb üBex bem @tu=
Munt bex 5ßflangen= unb ©teintoett, mit betten idj
mid) immex metjx Befxeunbete, mein Seib gu bet=
geffen. 2Bix tonnten ung ntaudfen Stugflug in§
UnBetannte gönnen, ba toix nadj bent Stegefite
teBten: ©ie fdjneEen Stiatjtgeiten finb bie Beften.
Unb enbtidj ging mix ein ©texn auf, bex mix faft
Big ang ©nbe nteineg SeBeng teudjtete. 3Jiexttoiix=
Mg, toie ex ungefudjt in mein (éefidjtgfctû txat.

8tn einem Haren SIuguftaBenb — bie ©terne

ftimmexten am toottentofen Rimmel — faff id)
mit meinex ©dtoeftex, fdönet Siuije geniefjenb
unb in Ifexxlicfjem Seijagen in bex SauBe, bie un=
fexm ^äugdjeit boxgeBaut toax, ttnb txieB mit itjr
bag ©fiiet bex äBiinfdje, toetd)e toix SJienfden an
bag gaEen bex ©texnfdnujijien gu tnilpfen jifte=
gen. ©Beit toax einex in toeitem Sogen lautlog
am gixmamente Ijingegogen unb 'tjintexm ©jiitteE
Bexgtoatb bexfd)tounöen. ©a txaf eg fid), bajg toix
Beide einanbex im ftiEen bagfetBe, ein tieBenbeg
SBefen, getoünfdjt Ijatten. SBir bxiidten ung banf=
Bai bie $anb für bie gütforge, bie in biefent ©e=
beuten lag, unb exgaBen ung bex ©xäuntexei, bie
in bie 3utunft ging, ©ex ©xud i'tjxex £>anb toax
aBex fo innig getoefen, baff idj mix boxftetfte,
Staxgxetg Söunfd) fei Bexeitg in ©tfüEung ge=

gangen unb bextange Bloff nad) meinex Seftäti»
guttg. ©egtjatB toagte id bie gxage: ,,2Iut ©nbe
tjaft bu fdion toag SieBeg?"

„SBex toei^!" ladite fie unb ging tjinein, unb
ttntex bex ©iix xief fie mix gu: „Sieben toix ein
anbex Stial babon, toenn id) ettoag gu fagen tjaBe."
3d) tjöxte fie nod) eine Qeittang in bex $iidje ficti
xitfixen, tooBei fie leife box fid) t)infang, bann xief
fie mix ein fxöt)Iid)eg ,,©ute Siadit, Sîaxl!" gu unb
beigog fid) ing ©^lafgemac^.

®aum Blatte fie bie genftextäben geft^Ioffen,
fo t)örte idj, ettoag gang Ungetootjnteg um biefe
©ageggeit, ©d)xitte ben Suxgtoeg empox auf mein
£>äugd)en gutommen. ©ine ÖEatexne taufte
matten ©d)eineg auf, unb id extannte eine

gxauengeftatt.
„Sinb ©ie bex £exi $ufe?" fxagte fie mid,

faft aujjex SXtern.

Unb atg id eg Bejal)te, „um 3efu toiften, tont=
men fie fd)neïï gu meinex ©dtoeftex; fie liegt im
©texBen."

„SBag ift gefdeljen?" fxagte id, ,d)at fie fid
bextelgt?"

„Siein, fie teibet am ©xeitagefieBex "

,,©ann müffen @ie einen Stxgt Bjoten," gaB
id) tl)x gux Stnttooxt. „3d B)eüe nux SBunben."

,,©ie Sïxgte tjaBen fie Bexeitg aufgegeben. Stuf
ben SBunfd) bex ©texBenben tomme id gu 3f)nen.
SSian toei§, ba^ ©ie atteg tonnen, ©ojxfjie
glaubt an 3I)te ®unft."

,,©o toitt id) fet)en, ob id) mit ©otteg $itfe
ettoag beimag."

3d toaxf mid) fdrtefl in mein ©onntagg=
getoanb, ben Blauen Sîocf mit totem Ziagen, bie
xote Sßefte, toeiffe .spalgfxaufe, natjm SIBfdieb bon
SSiaxgxet unb folgte bex fyiait, bie fid) alg bie

©attin beg SUtnftfaxBexg itiotj am Sxudtox,
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den. Und will man sich darüber Wundern, wenn
sogar die Priester in der Passionspredigt über
die Henkersknechte herfallen, um den Kirch-
gängern die Lànsgeschichte des Herrn um so

beweglicher ans Herz zu legen?
Wenn ich unter der Last solcher Vorkomm-

nisse, in denen ich die Ungeheuerlichkeit meiner
Person wie im Spiegel sah, nicht krumm wurde,
war es der aufrichtenden Munterkeit meiner
Schwester und dem Bewußtsein zu danken, daß
ich in meinem Berufe den Willen der Obrigkeit
vollstreckte. Schwer aber litt ich dennoch und
konnte es manchmal nicht verstehen, daß diese
nichts zu meiner Ehrenrettung tat. Nur Aus-
klärung oder ein großes Beispiel vermochte mich
zu befreien. Aufklärung war eine Sache der
Bildung, die nur äußerst langsam in unserm
Lande Fuß faßte, obschon wir schon im Jahre
1300 eine Lateinschule besaßen. Einen Beschützer
mußte mir die Gunst des Schicksals zuführen.

Dies war ein guter Gedanke, eine Hoffnung,
an die ich mich hielt und die mir zugleich den Wil-
len einpflanzte, alles zu tun, um jene Gunst von
oben nicht zu verscherzen, sondern sie redlich zu
verdienen. Und daraus schöpfte ich vielleicht die
Kraft zu einem gewissen Galgenhumor, der sich
von Zeit zu Zeit einstellte und der sich aus dem
Gedenken an meine liebe Mutter stärkte. So oft
ich mich über den Lärm unserer Hühner beklagte,
die mich im Lernen störten, sagte sie lustig: Wer
Eier haben will, muß die Hühner gackern lassen.
Dieses Wort erhielt durch meine Erfahrungen
eine neue Bedeutung, und ich war gesonnen, die
gackern zu lassen, die es nicht anders konnten.

^

Dann gab es doch mich immer wieder Licht-
blicke: Die Dankbarkeit Einzelner, denen ich mit
Nat und Tat in Krankheit beigestanden und ge-
holsen hatte; die Möglichkeit, mich mit meiner
Schwester auf schönen Wanderungen durch das
romantische Tal der Eger, aus Dörfer hinaus und
Schlösser, deren es in der Umgebung viele gab,
nach den weltmännisch veranlagten Städtchen
Franzensbad und Marienbad, auf Bergen und in
Wäldern gemütlich zu erholen und über dem Stu-
dium der Pflanzen-und Steinwelt, mit denen ich
mich immer mehr befreundete, mein Leid zu ver-
gessen. Wir konnten uns manchen Ausflug ins
Unbekannte gönnen, da wir nach dem Rezepte
lebten: Die schnellen Mahlzeiten sind die besten.
Und endlich ging mir ein Stern auf, der mir fast
bis ans Ende meines Lebens leuchtete. Merkwür-
dig, wie er ungesucht in mein Gesichtsfeld trat.

An einem klaren Augustabend — die Sterne

flimmerten am wolkenlosen Himmel — saß ich
mit meiner Schwester, schöner Ruhe genießend
und in herrlichem Behagen in der Laube, die un-
serm Häuschen vorgebaut war, und trieb mit ihr
das Spiel der Wünsche, welche wir Menschen an
das Fallen der Sternschnuppen zu knüpfen pfle-
gen. Eben war einer in weitem Bogen lautlos
am Firmamente hingezogen und hinterm Spittel-
bergwald verschwunden. Da traf es sich, daß wir
beide einander im stillen dasselbe, ein liebendes
Wesen, gewünscht hatten. Wir drückten uns dank-
bar die Hand für die Fürsorge, die in diesem Ge-
denken lag, und ergaben uns der Träumerei, die
in die Zukunft ging. Der Druck ihrer Hand war
aber so innig gewesen, daß ich mir vorstellte,
Margrets Wunsch sei bereits in Erfüllung ge-
gangen und verlange bloß nach meiner Bestäti-
gung. Deshalb wagte ich die Frage: „Am Ende
hast du schon was Liebes?"

„Wer weiß!" lachte sie und ging hinein, und
unter der Tür rief sie mir zu: „Reden wir ein
ander Mal davon, wenn ich etwas zu sagen habe."
Ich hörte sie noch eine Zeitlang in der Küche sich

rühren, wobei sie leise vor sich hinsang, dann rief
sie mir ein fröhliches „Gute Nacht, Karl!" zu und
verzog sich ins Schlafgemach.

Kaum hatte sie die Fensterläden geschlossen,
so hörte ich, etwas ganz Ungewohntes um diese

Tageszeit, Schritte den Vurgweg empor auf mein
Häuschen zukommen. Eine Öllaterne tauchte
matten Scheines auf, und ich erkannte eine

Frauengestalt.
„Sind Sie der Herr Huß?" fragte sie mich,

fast außer Atem.
Und als ich es bejahte, „um Jesu willen, kom-

men sie schnell zu meiner Schwester; sie liegt im
Sterben."

„Was ist geschehen?" fragte ich, „hat sie sich

verletzt?"
„Nein, sie leidet am Dreitagefieber!"
„Dann müssen Sie einen Arzt holen," gab

ich ihr zur Antwort. „Ich helle nur Wunden."
„Die Ärzte haben sie bereits aufgegeben. Auf

den Wunsch der Sterbenden komme ich zu Ihnen.
Man weiß, daß Sie alles können. Sophie
glaubt an Ihre Kunst."

„So will ich sehen, ob ich mit Gottes Hilfe
etwas vermag."

Ich warf mich schnell in mein Sonntags-
gewand, den blauen Rock mit rotem Kragen, die
rote Weste, Weiße Halskrause, nahm Abschied von
Margret und folgte der Frau, die sich als die
Gattin des Kunstfärbers Klotz am Brucktor,
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HJÎarianna mit tarnen, borftellte unb mir mit»
teilte, baß ihre frante Sdfmefter bie Sophie ©fieri
fei, bie ©odjter beS berftorfienen SäcEermeifterS
©fieri, ber ja in ber gangen Stabt fiefannt ge=

mefen fei.
„?XIfo ^anfielt eS fid) um bie fcfiöne ©fieri?"

toarf iiiE) ein.
„Sa, man nennt fie fo," antmortete bie

Moigin mit einem Sädjeln, baS mir gu fagen
festen: ,,©elt, mir Ijafien baS SSöglein gefangen!"

jarfridjier Don ©ger.

bie auf SBefeï)! beS SIrgteS ftetS gefdjloffen fein
mußten.

Sei ber tlnterfudjung entfernte fid) bie ®Io=

igin unb id) fonnte mir bon ber leiblichen Se=

fdfaffenheit ber fdjönen ©fieri unb ihrem Quftanb
ungeftört ein genaues Silb machen, ©öS $ie=
fier, meldfeS bie Sirgte als bergeljrenb erachteten,

faf) ich iIS baS fiefte ©enefungSmittel an unb

burfte Sophie Beruhigen. 2ÏÏS ich üe Sunge fie=

Hopfte unb baS $erg fiepordfte, fanb ich nichts,

©ngabirt.

33ie ich hmïam, mar eS ein guteS SürgerhauS
unb eine ©reppe fijûch ein fdfmucfeS Qimmer mit
fdjönen Vorhängen, glängenben SOXöfieln unb
einem Haren Spiegel mit mattgolbenem Sahnten
gmifdjen glmei $enftern, barunter auf gterlicfjem

äBanbtifdj ein elfenbeinernes ^ritgifij ftanb. Sm
meifjlinnenen Sette aber lag ftill mie ber ©ob bie

Traufe, nur baff ihre Sßangeit nicht blaff, fonbern
flammenb gerötet maren. Seh grüfjte fie, morauf
fie bie Singen auffdjlug, mid) mit flacfernbem
Slid anfa'fj unb leife ben ©ruff ermiberte.

Sluf alle fragen über ihren Quftanb gafi fie

mir inbeS ruhig unb Har bie gemünfdjte 9Int=

mort, morauf ich mich über bie Bisherige Sehanb»

lung erfunbigte unb fofort bie genfter öffnen lief),

©emälbe bon ©Ctrl gelber.

maS auf einen Schaben biefer Organe fdjliefjen
lief). SUS mein Sîopf an ihrer linfen Sruft lag,
ftridj mir ein mohltuenber )gauch über bie Soeben;

ich frug 16er nicht, ofi eS ihr SXtem ober ihre feine

§anb gelnefen fei, bie baS angenehme ©efühl fie»

mirfte.
Sluf beut heimlneg muffte id) an meine 5Kut=

ter feiig benfen, bie mir ^opfmeh unb anbereS

LInfieI)agen gu berfdjeucfjen pflegte, inbem fie mir
mit ihrer loeidjen ipanb, bie Ringer fpreitenb,
bon ber Stirn nadj bem SBirfiel langfam burd)
bie Soeben fuhr.

Seim SBeggehen tröftete id) bie Jungfrau unb
besicherte ihr, fie luerbe Binnen Bier SBodjeit ge»

funb fein, menu fie meine ^räuterljeilmittet regel*

Zg Ad. Vögtlin: Der ^

Marianna mit Namen, vorstellte und mir mit-
teilte, daß ihre kranke Schwester die Sophie Eberl
sei, die Tochter des verstorbenen Bäckermeisters
Eberl, der ja in der ganzen Stadt bekannt ge-

wesen sei.

„Also handelt es sich um die schöne Eberl?"
warf ich ein.

„Ja, man nennt sie so," antwortete die

Klotzin mit einem Lächeln, das mir zu sagen

schien: „Gelt, wir haben das Vöglein gefangen!"

zarfrichter von Eger.

die auf Befehl des Arztes stets geschlossen sein

mußten.
Bei der Untersuchung entfernte sich die Klo-

tzin und ich konnte mir von der leiblichen Be-
schaffenheit der schönen Eberl und ihrem Zustand
ungestört ein genaues Bild machen. Das Fie-
ber, welches die Ärzte als verzehrend erachteten,
sah ich als das beste Genesungsmittel an und

durfte Sophie beruhigen. Als ich die Lunge be-

klopfte und das Herz behorchte, fand ich nichts,

Im Engadin.

Wie ich hinkam, war es ein gutes Bürgerhaus
und eine Treppe hoch ein schmuckes Zimmer mit
schönen Vorhängen, glänzenden Möbeln und
einem klaren Spiegel mit mattgoldenem Rahmen
zwischen zwei Fenstern, darunter auf zierlichem

Wandtisch ein elfenbeinernes Kruzifix stand. Im
weißlinnenen Bette aber lag still wie der Tod die

Kranke, nur daß ihre Wangen nicht blaß, sondern
flammend gerötet waren. Ich grüßte sie, worauf
sie die Augen aufschlug, mich mit flackerndem
Blick ansah und leise den Gruß erwiderte.

Auf alle Fragen über ihren Zustand gab sie

mir indes ruhig und klar die gewünschte Ant-
wort, worauf ich mich über die bisherige BeHand-
lung erkundigte und sofort die Fenster öffnen ließ,

Gemälde von Carl Felder.

Was auf einen Schaden dieser Organe schließen

ließ. Als mein Kopf an ihrer linken Brust lag,
strich mir ein wohltuender Hauch über die Locken;

ich frug aber nicht, ob es ihr Atem oder ihre feine
Hand gewesen sei, die das angenehme Gefühl be-

wirkte.
Auf dem Heimweg mußte ich an meine Mut-

ter selig denken, die mir Kopfweh und anderes

Unbehagen zu verscheuchen Pflegte, indem sie mir
mit ihrer weichen Hand, die Finger spreitend,
von der Stirn nach dem Wirbel langsam durch
die Locken fuhr.

Beim Weggehen tröstete ich die Jungfrau und

versicherte ihr, sie werde binnen vier Wochen ge-

fund sein, wenn sie meine Kräuterheilmittel regel-



Sib. SSögtlm: ®er ©djarfridjter bon ©ger. 37

mäfeig bextoenbe unb meinen iGoifdfxiften ge=

ïjoxd^e, toaë fie mix feod) unb heilig gu tun bei»
fpxadj. Sann bat fie midfj inftänbig, id) möc&te

am folgenben Sage toiebex Bei it)i boxffueclfen.
Sind) itjre ©djtoeftex tnünfcEjte, id) möd)te bodj
©opfeie be§ öftein Befugen, bamit fie neben bex

SSexutjigung nodj ein toenig ®uxgtoeil babe.
2Ba§ id) gexne tat. SSiebexfeoIt î)ielt idj mid)

be§ Siadfmittag» ein BiS gtoei ©tunben bei ifex auf,
tooBei id) toatjxnafem, toie ba§ ^ÇieBex tafdj nac^=

©enefung. fftodj nie gitbox toax mix bie Eintoix»
bung bex ©eele auf ben SeiB fo fid^tBax getooxben
toie bei biefex ®xanïen, unb fe mefer bie ©enefung
gutage txat, befto melji feffelte mid) bex ex=

madfenbe Sftenfd), bex in bex Entfaltung feinex
Siegabung lange Safexe gehemmt toorben toax.

Sft bie ©pmpattjie, toeldfe bex Stxgt Beim 5ßa=

tienten geniefet, nidft toie bie ©onne, bie felbft au§
beiïiimmexten SSiiumdjen nod) SSIiiten tjexaitëïjolt
unb gxüd)te gui Steife Bringt? Sit biefem galle

3m ©ngobin.

liefe "nö ifere SKuntexïeit unb SeBfeaftigfeit gort-
feilitte matten. Sm Saufe bex SfBodjen ergäfelte
fie mix ifer gangeS BiëÇeiigeê ©d)icEfaI, ifexe Sei»
Ben unb Sfxan'ffjeiten, bie fie bod) nidjt baxan ge=
feinbext blatten, toöfexenb gefeit gafexen untex
Wen §eixfcfeaften alg ßödjin unb ^ammexfxau
unb gulefet al§ êauëbame gu bienen. Sfexen
Kleinmut gexftxeute icfe, i'nbern icfe ifet fciilbexte,
toie oft fd)toäd)Iicfee 33îenfcfien buxdj ricfetige 2be=

banbluttg, SJtiifgig'feit unb SSoificfet gu ©efunbfeeit
unb ®raft gelangt toaxen, unb toie icfe SJÎitleib mit
ifer empfand, touxbe icf) inné, bafg fie mein Seib
Begxiff unb Sin teil an meinem feltfamen ©djictfal
nafem, Ein fcfeoneë Sfextxauen befeligte itn§
Beibe gleidjexmaffen, unb Beiben ertoucfeg barauë

©emälbe bon ©arl gelber.

bjätte id) ftfetoöxen mögen, e§ fei fo. Sie fcfeöne
Ebexl touxbe mit febex Socfee boïïïommenex unb
toax mix eine Quelle bex ^eitexbeit. Einmal
fcfertitt fie mix im Übermut eine Socbe au» beut
ecfeopf unb Befeiett fie mit meinex Eintoilligung
gu ftetem ©eben'fen. ©ie fitfete fie unb legte fie
in eine feibene gälte.

Eë max abex, alë toecbte ba§ Qufammenfein
mit ifex auc§ meine SebenSfxeube unb bamit mei»
neu llnteinefemungâgeift. ©ange Sage bexbradfte
id) in bex fxeien Statur, ftreifte im ExggeBixge
umfeex unb gab m idf) bern ©tubium bex ©efteine
fonde bex ErbBitbung I)in.

Stacfe bern SJtufter einex Siigertafcfee gimmexte
mix SJfaxgxet auë ftaxïem Qtoilcf) einen Sïudfacî,
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mäßig Verwende und meinen Vorschriften ge-
horche, was sie mir hoch und heilig zu tun ver-
sprach. Dann bat sie mich inständig, ich möchte
am folgenden Tage wieder bei ihr vorsprechen.
Auch ihre Schwester wünschte, ich möchte doch

Sophie des öftern besuchen, damit sie neben der

Beruhigung noch ein wenig Kurzweil habe.
Was ich gerne tat. Wiederholt hielt ich mich

des Nachmittags ein bis zwei Stunden bei ihr auf,
wobei ich wahrnahm, wie das Fieber rasch nach-

Genesung. Noch nie zuvor war mir die Einwir-
kung der Seele auf den Leib so sichtbar geworden
wie bei dieser Kranken, und je mehr die Genesung
zutage trat, desto mehr fesselte mich der er-
wachende Mensch, der in der Entfaltung seiner
Begabung lange Jahre gehemmt worden war.

Ist die Sympathie, welche der Arzt beim Pa-
tienten genießt, nicht wie die Sonne, die selbst aus
verkümmerten Bäumchen noch Blüten herausholt
und Früchte zur Reife bringt? In diesem Falle

Im Engadin.

ließ und ihre Munterkeit und Lebhaftigkeit Fort-
schritte machten. Im Laufe der Wochen erzählte
sie mir ihr ganzes bisheriges Schicksal, ihre Lei-
den und Krankheiten, die sie doch nicht daran ge-
hindert hatten, während zehn Jahren unter
hohen Herrschaften als Köchin und Kammerfrau
und zuleht als Hausdame zu dienen. Ihren
Kleinmut zerstreute ich, indem ich ihr schilderte,
wie oft schwächliche Menschen durch richtige Be-
Handlung, Mäßigkeit und Vorsicht zu Gesundheit
und Kraft gelangt waren, und wie ich Mitleid mit
ihr empfand, wurde ich inne, daß sie mein Leid
begriff und Anteil an meinem seltsamen Schicksal
nahm. Ein schönes Vertrauen beseligte uns
beide gleichermaßen, und beiden erwuchs daraus

Gemälde von Carl Felder.

hätte ich schwören mögen, es sei so. Die schöne
Eberl wurde mit jeder Woche vollkommener und
war mir eine Quelle der Heiterkeit. Einmal
schnitt sie mir im Übermut eine Locke aus dem
schöpf und behielt sie mit meiner Einwilligung
zu stetem Gedenken. Sie küßte sie und legte sie
in eine seidene Falte.

Es war aber, als weckte das Zusamm.ensein
mit ihr auch meine Lebensfreude und damit mei-
nen Unternehmungsgeist. Ganze Tage verbrachte
ich in der freien Natur, streifte im Erzgebirge
umher und gab mich dem Studium der Gesteine
sowie der Erdbildung hin.

Nach dem Muster einer Jägertasche zimmerte
mir Margret aus starkem Zwilch einen Rucksack,
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in bem id allerlei (Steine aug bet Umgebung
©gerg îjexBeif(ï)Ie(ppte, unb eg tourbe mir gur ©e=

tooßnßeit, atfeg borfteßenbe ©eftein mit bem £>am=

mer angnfdlagen, bie ©tüc!e nad bem gunbort
gu Begekßnen unb eine Sammlung angulegen,
bie icï) nad) einem OeotogieBud) orbnete; baBei

ridjtete fid) mein SIitgenmerB Befonberg auf ben

$ammerBüßt, einen erlofdenen SuIBan in ber

9fäf)e ber Stabt ©ger, beffen S3efcE)affenf)eit mir
ben Sdtoatgen Storm ber ^aiferBurg, ber au§

Sabaquabern erBaut ift, erïtârte. SXuf einer
Seinen SBanberung nad bem SpittelBerg traf
id mit bem Staune gufammen, ber meinem

©diidfal eine SBenbung nad oBen gaB.

3d toar bormittagg ber ©ger entlang gum
SpittelBerg borgebrungen unb ßatte bort bag

©eftein aBgeBIopft, al§ fid — eg modte nad 12

llßr fein.— auf einmal aug einer Seinen Sîulbe
neBen mir ein fcßön getoadfener iperr erBjoB unb

gu mir ßerüBerBIidte. ©r fdtoang einen iparn»

rner unb rief: „©ruß bem Statine ber gor»
fdung!"

3d ïonnte nidt anberg, alg ben ©ruf; freunb»

lid ertoibern, tooBei id freilid einfdtctnBenb unb
ber Sßaßrßeit gemäß er'flärte, id fei Blofg ein an»

geßenber SieBßaßer ber ©rbforfcßung.
„®ann fielen toir Beibe auf bem gleiden So»

ben," Iad)te ber £err, „and id bin ïein $adge=
lefjrter unb forfde bennod- Sie Bennen fid tooßl

im ©gerlanbe fdfon aug?"
„Son ©ger aug, too id tooïjne, made id

meine SBanberungen unb Stubien," gaB id gur
SInttoort,

„Unb id Bin gum erftenmal ßier. ®a Bonn»

ten Sie mir toaßrfdeinlid mande SBeifitng ge=

Ben unb mir unnüße ©änge erfßaren?"
„3d Me gu 3ï)ben ®ienften, $err."
„So führen Sie mid ben anmutigften unb

intereffanteften Sßeg gurttcl!"
„®ag ift biel auf einmal bedangt; benn toenn

id 3ßnen ben intereffanteften 2Beg geigen müßte,

Batten toir burd untoegfameg ©etänbe unb aller»

lei Sdludten gu geßen. Unb barauf finb toir
Beibe jeßt nidt eingeridtet." ®aßei gaB id) feij
nem fdönen Steifegetoanb einen Slid.

„Sitn benn," fagte er ladgenb, Jfo geßen toir
ber SInmitt nad unb fuden ben SBeg felBer inte»

reffant gu maden."
Unb id führte ißn aBfeitg bon ber lanqtoeili»

gen Straße, bem SBatbranb entlang, üBer SIBBitr»

gungen nad @get gurüd
„2ßo finbe id in ©ger gute ttnterBimft?"
„SelieBt Bei $remben ift ber ©aftßof gur

larfridjter bort ©ger.

,©oIbenen Sonne'."
„®er toarb mir aud) in SîarlgBab ernpfoß»

ten ; unb id) Bin bort aBgeftiegen, um mit ber

Soft um gtoei llßr toeiter gu reifen."
®ie Slnfrage fdien mir bemnad redt üBer»

flüffig; allein kß merBte Balb, baß ber iperr folde
fteïlte, um auf Umtoegen gu erfaßren, oB er eg

mit einem guberlciffigen Stenfden gu tun ßaBe.

©inem feben I)iitte er fid nid)t angefdtoffen. Stuf
bem Sßege nad) ©ger berftanb er eg toirïlid niid)
auggußolen; aBer id) ßatte bag angeneßme ©e=

füßl, baß er bie ßunbert fragen aug menfdlid^
Seilnaßme an mid) rkßte-te, unb ïeinegtoegg aug
Neugier.

®ag ©eßen fdien ißn nidt gu ermüben; er

ßatte einen febernben Sdritt unb lief fo lekßt
toie ein ©ötterfoßn, fo baß id Stüße ßatte, ißm
git folgen, ©r BemerBte bieg unb ftanb fetoetlen

ftitt, Big id ißn toieber erreidt ßatte. Segelmäßig
ßatte er in ber gtoüfdengeit ettoag Seueg ge=

feßen, eine ^ßftange, einen Straud ober Saum,
bie er nod nidt Bannte, unb berfäunite nidt,
mid um StugBunft gu Bitten. Stud üBer Sanb
unb Beute, Sitten unb ©eBräitde, bie ßier nod
redt urfßriingtid waren, erBitnbigte er fid) unb
ertoieg fid banBBar für febe StugBunft.

Oft ftettte er tooßl fragen, Bloß um mid
auf meine SSaßrßaftigBeit gu prüfen ; baBei faß

er mid ntit feinen tounberboÜen bunBetn Stugen

an, baß mir ber Slid in bie Seele ging, unb toar
fkßtlid gufrieben, toenn id gelegentlkß mein

Sidttoiffen BeBannte. Sidt feiten ßoB er einen

Stein bom Sßege auf, ber meinem Sluge eut»

gangen toar, unb Betradtete ißn finnenb:
„2ßie Bommftbit baßer? 2Bie Bommft bit ba=

ßer?" ©inmal toar eg ein fdöner gelbfpatß»
gtoiflmggBriftaff, unb er ftecBte ißn gu fid), inbem

er eine Sotig ing ®afdenBitd fdtieB unb gu glei»

der geit mit mir ßprad-
Sor bem SritcBtor BlieB er lange in Setrad»

tun g fteßen, geicßnete unb malte bag Stabttoap»
pen nad, ben ßalBen Stbler fdtoarg, ben ©ritnb
beg ©itterg rot unb bie SdtägBallen filBertoeiß.

„Sktg foil bag ©itter Bebeuten?" fragte er mid
gtoifden ßinein.

„Skßtg anbereg alg ben gfeftunggdaralter
unferer Stabt. Sie ift Bein offener, fonbern ein

mit ®itrmen, Stauern itnb ®oren Befeftigter Ort;
toie benn biele äßnlkße Stäbte itt Sieberöfter»
reid) im SSaßpen ein ©itter ßaBen." Itnb id
nannte ißm meßrere.

„®ag leudtet mir ein," fagte er, „3n «fîarlg»

Bab ßörte id) bon ejnem SIbler im SîorB, ber im
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in dem ich allerlei Steine aus der Umgebung
Egers herbeischleppte, und es wurde mir zur Ge-

wohnheit, alles vorstehende Gestein mit dem Ham-
mer anzuschlagen, die Stücke nach dem Fundort
zu bezeichnen und eine Sammlung anzulegen,
die ich nach einem Geologiebuch ordnete; dabei

richtete sich mein Augenmerk besonders auf den

Kammerbühl, einen erloschenen Vulkan in der

Nähe der Stadt Eger, dessen Beschaffenheit mir
den Schwarzen Turm der Kaiserburg, der aus

Lavaguadern erbaut ist, erklärte. Auf einer
kleinen Wanderung nach dem Spittelberg traf
ich mit dem Manne zusammen, der meinem

Schicksal eine Wendung nach oben gab.

Ich war vormittags der Eger entlang zum
Spittelberg vorgedrungen und hatte dort das

Gestein abgeklopft, als sich — es mochte nach 12

Uhr sein.— auf einmal aus einer -kleinen Mulde
neben mir ein schön gewachsener Herr erhob und

zu mir herüberblickte. Er schwang einen Ham-
mer und rief: „Gruß dem Manne der For-
schung!"

Ich konnte nicht anders, als den Gruß freund-
lich erwidern, wobei ich freilich einschränkend und
der Wahrheit gemäß erklärte, ich sei bloß ein an-
gehender Liebhaber der Erdforschung.

„Dann stehen wir beide auf dem gleichen Bo-
den," lachte der Herr, „auch ich bin kein Fachge-

lehrter und forsche dennoch. Sie kennen sich Wohl

im Egerlande schon aus?"
„Von Eger aus, wo ich wohne, mache ich

meine Wanderungen und Studien," gab ich zur
Antwort.

„Und ich bin zum erstenmal hier. Da könn-

ten Sie mir wahrscheinlich manche Weisung ge-

ben und mir unnütze Gänge ersparen?"
„Ich stehe zu Ihren Diensten, Herr."
„So führen Sie mich den anmutigsten und

interessantesten Weg zurück!"
„Das ist viel auf einmal verlangt; denn wenn

ich Ihnen den interessantesten Weg zeigen müßte,

hätten wir durch unwegsames Gelände und aller-
lei Schluchten zu gehen. Und darauf sind wir
beide jetzi nicht eingerichtet." Dabei gab ich sei-

nem schönen Reisegewand einen Blick.

„Nun denn," sagte er lachend, „so gehen wir
der Anmut nach und suchen den Weg selber inte-

ressaut zu machen."
Und ich führte ihn abseits von der langweiln

gen Straße, dem Waldrand entlang, über Abkür-

zungen nach Eger zurück.

„Wo finde ich in Eger gute Unterkunft?"
„Beliebt bei Fremden ist der Gasthof zur

>arfrichter von Eger.

,Goldenen Sanneü"
„Der ward mir auch in Karlsbad empfoh-

len; und ich bin dort abgestiegen, um mit der

Post um zwei Uhr weiter zu reisen."
Die Anfrage schien mir demnach recht über-

flüssig; allein ich merkte bald, daß der Herr solche

stellte, um auf Umwegen zu erfahren, ob er es

mit einem zuverlässigen Menschen zu tun habe.
Einem jeden hätte er sich nicht angeschlossen. Auf
dem Wege nach Eger verstand er es wirklich mich

auszuholen; aber ich hatte das angenehme Ge-

fühl, daß er die hundert Fragen aus menschlicher

Teilnahme an mich richtete, und keineswegs aus
Neugier.

Das Gehen schien ihn nicht zu ermüden; er

hatte einen federnden Schritt und lief so leicht
wie ein Göttersohn, so daß ich Mühe hatte, ihm
zu folgen. Er bemerkte dies und stand jeweilen
still, bis ich ihn wieder erreicht hatte. Regelmäßig
hatte er in der Zwischenzeit etwas Neues ge-

sehen, eine Pflanze, einen Strauch oder Baum,
die er noch nicht kannte, und versäumte nicht,
mich um Auskunft zu bitten. Auch über Land
und Leute, Sitten und Gebräuche, die hier noch

recht ursprünglich waren, erkundigte er sich und
erwies sich dankbar für jede Auskunft.

Oft stellte er Wohl Fragen, bloß um mich

auf meine Wahrhaftigkeit zu prüfen; dabei sah

er mich mit seinen wundervollen dunkeln Augen
an, daß mir der Blick in die Seele ging, und war
sichtlich zufrieden, wenn ich gelegentlich mein
Nichtwissen bekannte. Nicht selten hob er einen

Stein vom Wege auf, der meinem Auge ent-

gangen war, und betrachtete ihn sinnend:
„Wie kommst du daher? Wie kommst du da-

her?" Einmal war es ein schöner Feldspath-

Zwillingskriftall, und er steckte ihn zu sich, indem

er eine Notiz ins Taschenbuch schrieb und zu glei-
cher Zeit mit mir sprach.

Vor dem Brucktor blieb er lange in Vetrach-
tun g stehen, zeichnete und malte das Stadtwap-
pen nach, den halben Adler schwarz, den Grund
des Gitters rot und die Schrägbalken silberweiß.

„Was soll das Gitter bedeuten?" fragte er mich

zwischen hinein.
„Nichts anderes als den Festungscharakter

unserer Stadt. Sie ist kein offener, sondern ein

mit Türmen, Mauern und Toren befestigter Ort;
wie denn viele ähnliche Städte in Niederöster-
reich im Wappen ein Gitter haben." Und ich

nannte ihm mehrere.
„Das leuchtet mir ein," sagte er. „In Karls-

bad hörte ich von eurem Adler im Korb, der im
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SMxcBen fogax gum fwBn BexaBfanB, toag mix
nichtig Bebeutet."

Pöiglid) fteCCte ftdj bex heix box mid) t)in unb
f fxadj :

„(Sie firtb ein dRenfdj, SDaxf ict) fxagen, toag
fonft noch?"

Set). exgätjlte itjrn bon bem Qmief(palt gtoifdjen
meinex Sîatur unb meinem iöexuf.

„Hnmöglidj!" xief ex aug, „(Sie ein Sdjaxf=
xidjier? (Sie Bönnien ja ein ©elel)xtex obex ein
hofmann fein; üBxigeng gleiten (Sie meinem
fjjxeunb ^exbex. ®ie fdjtoexmütigen Singen, bie
leBenëboïïen ßiffen, fgfjre Haltung... @g fiel
mix fofoxt auf. Söietteidjt finb toix audj fonft
miteinanbex bextoanbt."

®ann Berichtete ex mix umftanblidj, toie ex

®arlg6ab, too ex mit bem ipexgog bon SBeimax
gufammen getoefen, fxül) um 3 lll)i in aller
Heimlichkeit bexlaffen BjaBe, ba ik)n fein Sexuf
aufgitgeBxen Beginne. @x miiffe fiel) eine Qeit=
lang feinex amtlidjen SBitrbc entlebigen, nacfjbem
ex alle SSoxBexeitungen getxoffen unb genügenb
Seute untexidjtet IjaBe, feine mannigfaltige 33ex=

toaltunggtätigBeit gtoecBmäfjig gu bexxidjten,
„®ann finb Sie bex igen ©oetije!" xief ick)

nun in bottex hexgengfreube.
„SIBex iä) xeife incognito!" lachte ex. „SSie

Bommen (Sie gu meinem bauten?"
„Slug SIgxen SBexBen, §exx ©oetije. ®ag exfte

©ebicht, bag irîj bon SBnen Boxte, Ijat mix ben
SBeg ing SeBen getoiefen unb mix jene langmütige
XaffexBeit bexlieBen, bexen toix nun einmal Be=

biixfen.... ,3Ben bu nidjt bextaffeft, ©eniug'!"
„®ang redht," xief ex, „bag SdjicBfal Bat ung

Beftimmte ißflidjten auferlegt, bie toix exfütten
muffen, unb int SlufBIicB gum ©eniug toexben
toix unfex ©tiicB finben. Dffexn toix ung auf in
unferm SSexufe, in bem toix nidjtg fudjeu, alg
toenn eg bag Qiel unfexex SSegxiffe toäxe. 3ßix
Beibe leiben unter bex SBudjt bex SSerljaltniffe, in
bie toix Ijineingefteltt toitxben. SRenfpen rnadjen
©efeige; bod) bag ©efetg mad)t ben iDBenfdjen.
©xfüllen 'Sie fgtjxen furdjtfiaren 23eiuf nadj
ijSflidjt unb ©etoiffen. ©inft Bommt bex ®ag,
ba Sie bag Scljidfal auf eine l)öl)exe Stufe ftellt,
füx bie Sie xeif getooxben, SBix kleinen fïRenfcfjen
toexben iljm nad) Gräften Behilflich fein."

©oetije reichte mix bie $anb gux ©eftatigung
feirteg Sßoxteg; aBex eg ift mix unmöglich, bie 93e=

feligung gu fdjilbern, in toeldje mich btefer $änbe=
bxutf beg Bebeutenben SRanneg Bexfeigte. Sßeifj
©ott, id) fühlte bie txäfte jung Siegfriebg in
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mix ertoadjen, bex eg mit einem gangen heex
bon fjfeinben aufnimmt.

„3d) biene", fuhr ©oetije fort, „einem genia=
ten giixften, bex fid) tote ich Bon bex lXnboïïBom=
menljeit bex SRenfdjen unb bexen Sebüxfniffen
eingeengt unb in feinex (Entfaltung geljinbext
fühlt ; Sie bienen bex ixbifdjen ©exedjtigBeit, bie
fich toanbeln muff, toeil fie ungulänglidj ift toie
atleg SRenfdjentoexB, ®ie 93exboHBommnung bex=

langt immex toiebex unerljöxte Offer; boch ftex=
Ben bie toenigften am ®ieuge."

3d) Begleitete ©oetije bie Steingaffe hinauf
gum SRaxBtflaB, too fid) box bex „©olbenen
Sonne" eine Slngaljl geleljxtex Jerxen bon bei
Sateinfcfjule, aud) Dibengleute eingefunben; ein
SRitreifenbex hatte bie SlnBunft beg ©idjtexg in
©gex bem SSixte bexraten. ®ie ißoffkutfdje ftanb
Bexeit. ©leid) nacBbem ex feine gedje Begaljlt
Batte, flieg er ein unb reichte mir bie hanb gum
SlBfdjieb: „Sie BaBen mix intereffante 2RitteiIun=
gen üBex bag ©gerlanb gemad)t, hexx $uf. SBix
feBen ung toiebex!"

„£>aBt ifjx'g gefeBen," Borte ich Binter mix
tufdjeln, alg bex ffikgen ÜBex bag ißflaftex babom
Bnarxte, „bex BexiBmte ©eebe Bot unfexm genfer
bie hanb gefdjittelt."

„Unb ex toil! ihn toiebexfel)en!" exgängte ein
anbexer.

„Sßemt ba nicht bex ©ottfeiBeiung baBintex
ftidft !"....

Oiegmal muffte ich ladjen ÜBex bag töridjte
unb ehrenrührige ©exebe, fo frei toax mix umg
hexg; nicht anbexg, alg oB bex ©eniug bex

ÜRenfcBBeit feine $IitgeI üBex mid) augffannte,
um mid) in feinen Sd)uig gu neBmen. IRun Bonnte
mix niemanb ettoag anBaBen; nid)tg Bonnte mix
feBIfdjtagen. ©etoaffnet toax ich gegen bie Böfen
Streiche bex SRenfdjen, bie man irrtümlich für bie
Sdjtäge beg ScBicïfatg hält.

SoIçB leichten gxtffeg toax ich nod) nie gu mei=
nem ^äitgcBen Bei bex ^aifexBuxg Binaitfgeftiegen.
SRagret emffing midj mit SlugbxücBen bex 33ex=

tounbexung: „Sffiag ift bix, ffiarl? ©in SieBeg
muf bix Begegnet fein, eine neue Sonne aufge=
gangen!"

„©in SRenfdj, ein gxoffex SRenfd), ein guter
2Renfcd). ^n feinem Segen muff fidj bag SeBen
Binfoxt leichter tragen laffen," anttoortete ich nnb
exgäf)Ite mein ©xleBnig, iiBex bag fie fid) Bexglidj
freute.

Sin jenem ÜRadjmittag — eg toax am Britten
SeftemBer beg fgdftoeg 1786 —, einem bex benB=

toüxbigften ®age meineg SeBeng, lag id) ihr bie
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Märchen sogar zum Hahn herabsank, was mir
nichts bedeutet."

Plötzlich stellte sich der Herr vor mich hin und
sprach:

„Sie sind ein Mensch. Darf ich fragen, was
sonst nach?"

Ich erzählte ihm von dem Zwiespalt zwischen
meiner Natur und meinem Beruf.

„Unmöglich!" rief er aus, „Sie ein Scharf-
richter? Sie könnten ja ein Gelehrter oder ein
Hofmann sein; übrigens gleichen Sie meinem
Freund Herder. Die schwermütigen Augen, die
lebensvollen Lippen, Ihre Haltung... Es fiel
mir sofort auf. Vielleicht sind wir auch sonst
miteinander verwandt."

Dann berichtete er mir umständlich, wie er
Karlsbad, wo er mit dem Herzog von Weimar
zusammen gewesen, früh um 3 Uhr in aller
Heimlichkeit verlassen habe, da ihn sein Beruf
aufzuzehren beginne. Er müsse sich eine Zeit-
lang seiner amtlichen Bürde entledigen, nachdem
er alle Vorbereitungen getroffen und genügend
Leute unterichtet habe, seine mannigfaltige Ver-
waltungstätigkeit zweckmäßig zu verrichten.

„Dann sind Sie der Herr Goethe!" rief ich

nun in voller Herzensfreude.
„Aber ich reise ineoZinto!" lachte er. „Wie

kommen Sie zu meinem Namen?"
„Aus Ihren Werken, Herr Goethe. Das erste

Gedicht, das ich von Ihnen hörte, hat mir den
Weg ins Leben gewiesen und mir jene langmütige
Tapferkeit verliehen, deren wir nun einmal be-
dürfen.... ,Wen du nicht verlässest, GeniusL"

„Ganz recht," rief er, „das Schicksal hat uns
bestimmte Pflichten auferlegt, die wir erfüllen
müssen, und im Aufblick zum Genius werdeu
wir unser Glück finden. Opfern wir uns auf in
unserm Berufe, in dem wir nichts suchen, als
wenn es das Ziel unserer Begriffe wäre. Wir
beide leiden unter der Wucht der Verhältnisse, in
die wir hineingestellt wurden. Menschen machen
Gesetze; doch das Gesetz macht den Menschen.
Erfüllen Sie Ihren furchtbaren Beruf nach
Pflicht und Gewissen. Einst kommt der Tag,
da Sie das Schicksal auf eine höhere Stufe stellt,
für die Sie reif geworden. Wir kleinen Menschen
werden ihm nach Kräften behilflich sein."

Goethe reichte mir die Hand zur Bestätigung
seines Wortes; aber es ist mir unmöglich, die Be-
seligung zu schildern, in welche mich dieser Hände-
druck des bedeutenden Mannes versetzte. Weiß
Gott, ich fühlte die Kräfte jung Siegsrieds in
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mir erwachen, der es mit einem ganzen Heer
van Feinden aufnimmt.

„Ich diene", fuhr Goethe fort, „einem genia-
len Fürsten, der sich wie ich von der Unvollkom-
menheit der Menschen und deren Bedürfnissen
eingeengt und in seiner Entfaltung gehindert
fühlt; Sie dienen der irdischen Gerechtigkeit, die
sich wandeln muß, weil sie unzulänglich ist wie
alles Menschenwerk. Die Vervollkommnung ver-
langt immer wieder unerhörte Opfer; doch ster-
ben die wenigsten am Kreuze."

Ich begleitete Goethe die Steingasse hinauf
zum Marktplatz, wo sich vor der „Goldenen
Sonne" eine Anzahl gelehrter Herren von der
Lateinschule, auch Ordensleute eingefunden; ein
Mitreisender hatte die Ankunft des Dichters in
Eger dem Wirte verraten. Die Postkutsche stand
bereit. Gleich nachdem er seine Zeche bezahlt
hatte, stieg er ein und reichte mir die Hand zum
Abschied: „Sie haben mir interessante Mitteilun-
gen über das Egerland gemacht, Herr Huß. Wir
sehen uns wieder!"

„Habt ihr's gesehen," hörte ich hinter mir
tuscheln, als der Wagen über das Pflaster davon-
knarrte, „der berihmte Geede hat unserm Henker
die Hand geschüttelt."

„Und er will ihn wiedersehen!" ergänzte ein
anderer.

„Wenn da nicht der Gottseibeiuns dahinter
stickt!"

Diesmal mußte ich lachen über das törichte
und ehrenrührige Gerede, so frei war mir ums
Herz; nicht anders, als ob der Genius der
Menschheit seine Flügel über mich ausspannte,
um mich in seinen Schutz zu nehmen. Nun konnte
mir niemand etwas anhaben; nichts konnte mir
fehlschlagen. Gewappnet war ich gegen die bösen
Streiche der Menschen, die man irrtümlich für die
Schläge des Schicksals hält.

Solch leichten Fußes war ich noch nie zu mei-
nein Häuschen bei der Kaiserburg hinaufgestiegen.
Magret empfing mich mit Ausdrücken der Ver-
wunderung: „Was ist dir, Karl? Ein Liebes
muß dir begegnet sein, eine neue Sonne aufge-
gangen!"

„Ein Mensch, ein großer Mensch, ein guter
Mensch. In seinem Segen muß sich das Leben
hinfort leichter tragen lassen," antwortete ich und
erzählte mein Erlebnis, über das sie sich herzlich
freute.

An jenem Nachmittag — es war am dritten
September des Jahres 1786 —, einem der denk-
würdigsten Tage meines Lebens, las ich ihr die
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Slllgciu. ©emälbe bon Sari gclôer.

„Seiben beg jungen SBertBerg" bor, unb toit bet=

gaffen batüBet ben SlBenbintBiff. ©o feBt Batten
toir bag ©efü£)I, alg toäte bag 33itdj Befonbetg

für ung gefdjtieben, ba toir unter .bent ®tud um
menfdjlidjet 5jSfIicE)ten leben mußten unb bodj fo

feBnfücIjtig nadj einem ®afein im reinen ©efül)l
augBIidten.

3tun ba idj ben ®idjter ïennen gelernt Batte,

touffte id) freilief), baff er [tarier toat alg fein tpelb
unb baff id) mid) an bem leBenben aufridjten toürbe.

IV.
®ie Slotgin toar feiner, at§ IB)r flauten eg

meinte. Sung unb unerfaBren im SSetïeBt mit
ben ÜDtenfdjen unb baBer üBer bie 2Jtajfen bex=

trauengfelig, toatb iclj erft im Saufe ber SJtonate

inne, baff iîjre berBinblidjen ©inlabungen ein am
beteg Qiel betfolgten, alg iBrer jüngetn ©djtoe=

fter einen Reifer unb jjjteunb gugufüBten. SBenn

meine ©djtoefter Sftargret gelegentlicB bon iîjr
gerufen tourbe, um IBr an bie fjanb gu
geBen, gefcBaB eg getoöl)nlid) gur Qeit, ba i|r
SBruber, ber im nat)en SöniggBetg alg 3te=

bietjaget leBte, auf Befudj toar, toie er benn Bäu=

fig in ©efdjäften nad) ©get 'faut; toenn id) ba=

gegen Bei ber Sloigirt botfBtadj, toar (Sof3Ï)te, bie

fidj bö'Cfig erBoIt Batte unb frifdj toie eine ftofe
im Morgentau aitgfaB, ïjâufig Bei einer SIrBeit,
bie fie nid)t unterbredjen burfte, in ber fÇâtBerei,
Bebiente Smtben ober madjte gar anberStoo S3e=

fucfj. SIt§ ©rfats muffte mir bann ber Slotgin
®odjter 3Jled)tBitb bienen, bie mannBaren Sltterê

toat unb, toie mir fdjiert, nid)t
ungern mit mir allein getaffen
tourbe. ©oldjeg Sldeinfein gu
gtoeien ïonnte bon ber ©e=

fdjäftgfrau, bie Balb bieg, Balb

jeneê aufferBalB ber guten
©tube gu tun fanb, gang um
auffällig gefdjeBen. 3îut gaB

mir ein anfBielunggteicfjeg Sa=

cBetn, bag über iï)t ©efidjt
Bufd)te, toenn fie getooUt ober

ungetootlt abgerufen tourbe, mit
ber 3eit gu beuten. ÜRedjtBilb
toar ein gutraulicfjeg ©djnuï=
ïelcBen, leBBaft unb BeBenb toie
ein ©idjBötndjen unb immer
gum ißlaubern aufgelegt, baBei

bon einem ©egenftanb gum am
bern mit fdjtoungboden ©äigen
üBerfBringenb, fo baff man fidj
aufgeforbert füllte, nacf) iBr gu
Bafdjen unb gu jagen. ®aff id)

fie gelegentlich Bei ber [5anb fing, il)t ettoag tief
in bie Slugen fat) ober gar bag Sinn ftreidjelte,
Batte nad) meiner Meinung nicfjtg inciter auf
fidj. SIBer fie gaB il)m eine anbete ißebeutung;
fo ergürnte fie [idj, unb erBIaffte, alg ich fcB)erg=

toeife Bemerîte, fie fei ein rid)tigeg ©tubentem
EäfercBen unb man füllte fie nad) ifkag fdjiden,
toäBrenb iBr ©efidjtdjen erglühte unb fie bie

Slugen fdjamBaft nieberfd)Iug, alg ich fte fragte,
oB fie benn nicht im geBeimen ein ©djaigcf)en

hätte.
®iefeg liebliche ©träten ftanb ihr augneB=

menb tooBI, fo baff ich öfter Betbottief unb
in bie fpärtbe ïlatfd)te, toenn mir ber ©Baff ge=

lungen toar. SJtargret erfuBr babon auf jenen
2Begen, toeldje ben ffrauen eigen finb, unb [teilte
mid) einmal gur 3tebe, ba fie fetBer eineg 93ottoam
beg gu einer SIugfBtadje Beburfte:

„SBie toeit Bift bu benn mit SOtedjtBilb?"
2ïïg ich, über bie $tage erftaunt, fie ftumm

anBIidte, fuBr SJtargret fort: ,,©ie ift ja mit
Spetg unb SoBf in bid) berlieBt unb toartet auf
ein erlöfenbeg SBort bon bit."

„3Bet? 2JtecBtI)iIb?"
„SSer benn fonft?"
„Sdj bacBte an jemanb anbetg."
,,©o, fo! ®ann Bin id) im ©djarftidjterBaug

Balb iiBerflüffig unb batf audj anbetg tooI)in bem
Jen," Bemerîte fie ungetooBnt fBifs.

„ÜBift bu fidtjer, baff er bid) liebt?"
„SBer?"
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Im Allgäu. Gemälde von Carl F-elöer.

„Leiden des jungen Werthers" vor. und wir ver-
gaßen darüber den Abendimbiß. So sehr hatten
wir das Gefühl, als wäre das Buch besonders

für uns geschrieben, da wir unter dem Druck un-
menschlicher Pflichten leben mußten und doch so

sehnsüchtig nach einem Dasein im reinen Gefühl
ausblickten.

Nun da ich den Dichter kennen gelernt hatte,
wußte ich freilich, daß er stärker war als sein Held
und daß ich mich an dem lebenden aufrichten würde.

IV.
Die Klotzin war feiner, als ihr Namen es

meinte. Jung und unerfahren im Verkehr mit
den Menschen und daher über die Maßen ver-
trauensselig, ward ich erst im Laufe der Monate
inne, daß ihre verbindlichen Einladungen ein an-
deres Ziel verfolgten, als ihrer jüngern Schwe-
ster einen Helfer und Freund zuzuführen. Wenn
meine Schwester Margret gelegentlich von ihr
gerufen wurde, um ihr an die Hand zu
gehen, geschah es gewöhnlich zur Zeit, da ihr
Bruder, der im nahen Königsberg als Re-
Vierjäger lebte, auf Besuch war. wie er denn häu-
fig in Geschäften nach Eger kam; wenn ich da-

gegen bei der Klotzin vorsprach, war Sophie, die

sich völlig erholt hatte und frisch wie eine Rose
im Morgentau aussah, häufig bei einer Arbeit,
die sie nicht unterbrechen durfte, in der Färberei,
bediente Kunden oder machte gar anderswo Be-
such. Als Ersatz mußte mir dann der Klotzin
Tochter Mechthild dienen, die mannbaren Alters

war und. wie mir schien, nicht

ungern mit mir allein gelassen

wurde. Solches Alleinsein zu
zweien konnte von der Ge-

schäftsfrau, die bald dies, bald
jenes außerhalb der guten
Stube zu tun fand, ganz un-
auffällig geschehen. Nur gab
mir ein anspielungsreiches Lä-
cheln, das über ihr Gesicht
huschte, wenn sie gewollt oder

ungewollt abgerufen wurde, mit
der Zeit zu denken. Mechthild
war ein zutrauliches Schnuk-
kelchen, lebhaft und behend wie
ein Eichhörnchen und immer
zum Plaudern aufgelegt, dabei

von einem Gegenstand zum an-
dern mit schwungvollen Sätzen
überspringend, so daß man sich

aufgefordert fühlte, nach ihr zu
haschen und zu jagen. Daß ich

sie gelegentlich bei der Hand fing, ihr etwas tief
in die Augen sah oder gar das Kinn streichelte,
hatte nach meiner Meinung nichts weiter auf
sich. Aber sie gab ihm eine andere Bedeutung;
so erzürnte sie sich, und erblaßte, als ich scherz-

weise bemerkte, sie sei ein richtiges Studenten-
käferchen und man sollte sie nach Prag schicken,

während ihr Gesichtchen erglühte und sie die

Augen schamhaft niederschlug, als ich sie fragte,
ob sie denn nicht im geheimen ein Schätzchen

hätte.
Dieses liebliche Erröten stand ihr ausneh-

mend Wohl, so daß ich es öfter hervorrief und
in die Hände klatschte, wenn mir der Spaß ge-

lungen war. Margret erfuhr davon auf jenen
Wegen, welche den Frauen eigen sind, und stellte
mich einmal zur Rede, da sie selber eines Vorwan-
des zu einer Aussprache bedürfte:

„Wie weit bist du denn mit Mechthild?"
Als ich. über die Frage erstaunt, sie stumm

anblickte, fuhr Margret fort: „Sie ist ja mit
Herz und Kopf in dich verliebt und wartet auf
ein erlösendes Wort von dir."

„Wer? Mechthild?"
„Wer denn sonst?"
„Ich dachte an jemand anders."
„So, so! Dann bin ich im Scharfrichterhaus

bald überflüssig und darf auch anders wohin den-

ken," bemerkte sie ungewohnt spitz.

„Bist du sicher, daß er dich liebt?"
„Wer?"
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„©erjenige, bex bit gefällt!"
„SBen rneinft bu?"
,,9Ben rneinft bu?"
„hoffentlich ben gleiten toie bu! ©ê ift ein

fdjtanïer, gefunbet Surfte, immer tjinter ben

hirfdjen unb fftetjen Ifex, unb führt eine fidEjexe

Südjfe. hab' iï)n audi) in bex ®ux gehabt."
„©ex tftebiexjäger bon ®ônigêbexg?"
„©u txiffft eê gut. ©ex toirb eê toopt fein."
,,^a, bex ift eê, ®art," rief tbîaxgret, fprang

mir an ben halê unb flüftexte mix bie einige

ifteuigfeit inê 0t)r: ,,©x liebt nticf)."
„®a§ trifft ficf) fein, ttJîaxgxet, äßenn ein

SSöglein auêgiebt, ïann baê anbete eingießen.
Qroei gu gleichet Qeit loürben einem bie Otiten
boll lätmen."

„Se nadjbem ifixe Stimmen gufammengetjen.
SXBex id) Begreife eê, baf; bu Bei beinen ©tubten
ïeine ©päigin um bid) haben toitlft, bie immer
bxauf toê meifjett toie ein ©teinbauer, fonberu
eljex eine SCmfel, ober eine Süadjtigatl, bie nur
fingt, toenn iïjx baê §erg banadj ftetjt."

„Xinb toeife ift fie unb gütig toie....
„SBie bie ©of)B)ie ©Bert. ©ett, jeigt tjaB' idj

bidj!" jubelte fDîargret; baê ift eine Srabe unb
©üdjtige, ïeine ©djtoaigbafe, unb idj mag fie bir
gönnen." ©ann Ijielt fie ptöigtidj, burdj einen
©ebanïeti erfdjxedt, inne unb jagte: „hexr Sef=
feê, baê gibt ein Unglüd!" Unb SKargret er=

gät)Ite mir, toie Sftedjtljilb iBix, ber eben getoonne»
nen greunbin, baê ©etjeimniê üexxaten I)ätte, fie
tootle nur mid) gum ÜRanne ïjaben unb fonft ïei=

nen, unb toenn id) fie nidjt nehme, toerbe fie inê
Moftex geben ober nodj lieber inê Staffer.

©iefeê Seïenntniê mit feinen bexgtoeifetten
2Baï)îfâIIen rnadjte mid) ftuigig, ba id) biêtjex mit
SJÎedjttjilb in tjaxmtofer greunbfdjaft bex!et)xt
blatte, unb id) tootïte eê nid)t glauben.

„9ämm bid) in acfjt, ®art," toaxnte meine
©djtoefter, „bex gexingfte 2tntaf) toixb itjxe Sei=

benfd)aft fur bid) gum Sïuêbxitdj bringen, ©ê
gärt unb bxobett in itjx toie in einem geuer=
berg."

®aê Setouftfein, geliebt gu toerben, fc^mei=
djelte mit nidjt toenig; abet id) naïjm mid) bei
meinem nadjften Sefucîje im häufe Ber ®Ioig in
hut, alê grau ®Iotg itjxe ©djtoefter ©of)t)ie gu
einer bringenben Sefdjäftigitng abrief unb midi
mit Süedjttjilb auf ein SSiextelftünbcfjen allein tief.

©iefe toax eben bon einem Slitftxag beim
©tabtïommanbanten guxüdgefommen, fefete ficf)

unbefangen neben mix aufê Sottexbett unb fd)il=
berte mir ben ©inbrud, ben gtoei bort I)ängenbe

Silber beê ©gerer 2Merê hßfrmter, bie ©xmor=
bung Stadenfteinê unb bie ber ber 3BaIIenfteini=
fdjen Offigiexe auf bex Suxg barftetlenb, bei itjr
ijintertaffen hatten.

„©eltfam, toie mid) biefeê ïalt tief, obfdjon
bex tßorgang berfelbe ift toie bei jenem unb metj=

xexe Sßexjonen, nidjt nur eine Ijmgemorbet toer=

ben."
„Unb eê fid) eben um ein regelredjteê ©emeiget

gtoifdjen gtoei gleich ftaxïen Parteien ïjartbelt,"
exgängte idj, „jo bajj btojj eine bramatijdje ©pan=

nung entftebjt toie bei jebem jftingïampf unb baê
ÜDÜitleib mit bex üßerfon auêbleibt, bie einer tibex=

rnadjt gum ©pfer fällt. Unb biefeê SJütleib mit
ber leibenben Kreatur ift bietleid)t bie fcfjönfte

©rrungenfdjaft beê tDîenjcfjen unb bereitet itjm
beêïjalb gugteidj ein Suftgefübt, toetdjeê ben

©djrnexg toieber aufbebt."
„SCbex eê bängt eben bodj bon bex Sefdjaffen»

beit bex ißexfon ab, ob toit Stîitleib mit ipr em=

pfinben ober nidjt," bemerfte SOtedjtbilb, unb bie

tftidjtigïeit ibxeê ©infpxudjê ergeugte in ibrer
©eele eine toarme $reube, bie ibr auê ben Stugen
leuchtete.

„©etoifj, unb toeil nun biefe ©ffigiexe äßatlem
fteinê atê getoöbnticbe ^xiegêbanbtoexïex unê
fxemb bleiben, berührt unê ibr ©djicffal nietet unb
toir empfinben fie nicfjt alê unferêgleidjen, toab=
xenb SBaüenftein felbft unê burd) bie ©xöfe jei=

neê ^Botlenê unb SSoIIbringenê, an toetdje öie

unfrige toeit genug binanxeidji, um fie gu be=

greifen, Sttbtung unb Serounbexung einflößt. ®ie
©xö^e bex 5|3exfönlit^feit, ein gefcfjidjtlad)e§ unb
gugleid menfd)Iicbe§ ÜRotib, ffiielt alfo mit unû
bertieft ba§ SKitleib mit ibxem ©rägex."

„Sa, baê ift'ê! D, toie id) mid) freite, baf
toir gleich benïen unb emfifinben... ©r be=

berrftbte bie anbern, untennarf fie feinem 3BiI=

len, niadjte fie grob ober Hein, toie eê ibm gefiel."
ÜKedjtbitb bextoaxf bie Slrme, beb bie ©timme

unb lief au§ Hjren Slugen ein toilbeê geaer fla!=
ïexn, baê mid) an eine SBabnfinnige erinnerte
unb mid) mehr erfdjxecUe atê freute, fo baf ich

ettoaê gurüdtoid).
©bae bieê anfibeinenb gu .bemerïen, xüdte

fie nach unb ful)x ftbtoäxmeriftb fort: „Sa, er ge=

bot ©aufenben, unb biefe blicften gu ibm empor,
toeit er fie beut' ober morgen, toie eê ibm be=

liebte, ïonnte biufditadjten taffen, unb fo betoun=
bere ich bid) unb liebe icf) bidj — fie ftampfte mit
beut Srnfj auf ben Soben — „toeit bu bie SInbexn

ftäupen ïann ft unb ridjten mit ©ebtoert ober

Seit, toeit bu heir bift über il)r ßeben, toie bit
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„Derjenige, der dir gefällt!"
„Wen meinst du?"
„Wen meinst du?"
„Hoffentlich den gleichen wie du! Es ist ein

schlanker, gesunder Bursche, immer hinter den

Hirschen und Rehen her, und führt eine sichere

Büchse. Hab' ihn auch in der Kur gehabt."
„Der Revierjäger von Königsberg?"
„Du triffst es gut. Der wird es Wohl sein."
„Ja, der ist es, Karl," rief Margret, sprang

mir an den Hals und flüsterte mir die ewige
Neuigkeit ins Ohr: „Er liebt mich."

„Das trifft sich fein, Margret. Wenn ein

Vöglein auszieht, kann das andere einziehen.
Zwei zu gleicher Zeit würden einem die Ohren
voll lärmen."

„Je nachdem ihre Stimmen zusammengehen.
Aber ich begreife es, daß du bei deinen Studien
keine Spätzin um dich haben willst, die immer
drauf los meißelt wie ein Steinhauer, sondern
eher eine Amsel, oder eine Nachtigall, die nur
singt, wenn ihr das Herz danach steht."

„Und weise ist sie und gütig wie....
„Wie die Sophie Eberl. Gelt, jetzt hab' ich

dich!" jubelte Margret; das ist eine Brave und
Tüchtige, keine Schwatzbase, und ich mag sie dir
gönnen." Dann hielt sie plötzlich, durch einen
Gedanken erschreckt, inne und sagte: „Herr Jes-
ses, das gibt ein Unglück!" Und Margret er-
zählte mir, wie Mechthild ihr, der eben geWonne-
nen Freundin, das Geheimnis verraten hätte, sie
wolle nur mich zum Manne haben und sonst kei-

nen, und wenn ich sie nicht nehme, werde sie ins
Kloster gehen oder noch lieber ins Wasser.

Dieses Bekenntnis mit seinen verzweifelten
Wahlfällen machte mich stutzig, da ich bisher mit
Mechthild in harmloser Freundschaft verkehrt
hatte, und ich wollte es nicht glauben.

„Nimm dich in acht, Karl," warnte meine
Schwester, „der geringste Anlaß wird ihre Lei-
denschaft für dich zum Ausbruch bringen. Es
gärt und brodelt in ihr wie in einem Feuer-
berg."

Das Bewußtsein, geliebt zu werden, schmei-
chelte mir nicht wenig; aber ich nahm mich bei
meinem nächsten Besuche im Hause der Klotz in
Hut, als Frau Klotz ihre Schwester Sophie zu
einer dringenden Beschäftigung abrief und mich
mit Mechthild auf ein Viertelstündchen allein ließ.

Diese war eben von einem Auftrag beim
Stadtkommandanten zurückgekommen, setzte sich

unbefangen neben mir aufs Lotterbett und schil-
derte mir den Eindruck, den zwei dort hängende

Bilder des Egerer Malers Hofreuter, die Ermor-
dung Wallensteins und die der der Wallenfteini-
schen Offiziere auf der Burg darstellend, bei ihr
hinterlassen hatten.

„Seltsam, wie mich dieses kalt ließ, obschon
der Vorgang derselbe ist wie bei jenem und meh-
rere Personen, nicht nur eine hingemordet wer-
den."

„Und es sich eben um ein regelrechtes Gemetzel

zwischen zwei gleich starken Parteien handelt,"
ergänzte ich, „so daß bloß eine dramatische Span-
nung entsteht wie bei jedem Ringkampf und das
Mitleid mit der Person ausbleibt, die einer Über-

macht zum Opfer fällt. Und dieses Mitleid mit
der leidenden Kreatur ist vielleicht die schönste

Errungenschaft des Menschen und bereitet ihm
deshalb zugleich ein Lustgefühl, welches den

Schmerz wieder aufhebt."
„Aber es hängt eben doch von der Beschaffen-

heit der Person ab, ob wir Mitleid mit ihr em-
pfinden oder nicht," bemerkte Mechthild, und die

Richtigkeit ihres Einspruchs erzeugte in ihrer
Seele eine warme Freude, die ihr aus den Augen
leuchtete.

„Gewiß, und weil nun diese Offiziere Wallen-
steins als gewöhnliche Kriegshandwerker uns
fremd bleiben, berührt uns ihr Schicksal nicht und
wir empfinden sie nicht als unsersgleichen, wäh-
rend Wallenstein selbst uns durch die Größe sei-

nes Wollens und Vollbringens, an welche die

unsrige weit genug hinanreicht, um sie zu be-

greisen, Achtung und Bewunderung einflößt. Die
Größe der Persönlichkeit, ein geschichtliches und
zugleich menschliches Motiv, spielt also mit unv
vertieft das Mitleid mit ihrem Träger."

„Ja, das ist's! O, wie ich mich freue, daß
wir gleich denken und empfinden... Er be-

herrschte die andern, unterwarf sie seinem Wil-
len, machte sie groß oder klein, wie es ihm gefiel."

Mechthild verwarf die Arme, hob die Stimme
und ließ aus ihren Augen ein wildes Feuer flak-
kern, das mich an eine Wahnsinnige erinnerte
und mich mehr erschreckte als freute, so daß ich

etwas zurückwich.
Ohne dies anscheinend zu bemerken, rückte

sie nach und fuhr schwärmerisch fort: „Ja, er ge-
bot Tausenden, und diese blickten zu ihm empor,
weil er sie heut' oder morgen, wie es ihm be-

liebte, konnte hinschlachten lassen, und so bewun-
dere ich dich und liebe ich dich — sie stampfte mit
dem Fuß auf den Boden — „weil du die Andern
stäupen kannst und richten mit Schwert oder

Beil, weil du Herr bist über ihr Leben, wie du
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fberr feilt mupt über baS meine. Si) liebe bid)!
©öte midj, loetut bu mid) nidjt lieben fannft!"

©abet fdjrie fie auf: „Starl, Mirl!" umfdjlang
midi mit beiben Strmen ttnb tip midj inilb an
fid). Hub als id) micp fachte auS itérer leiben»

fd)aftlid)en Umarmung gu befreien fudjte,
fdjludjgte fie auS tieffter Seele, bap eS mid)
fd)anberte.

3n biefent SIugeuHicf ging bie ©itr auf.
äJtedjtpilbS äftutter fdjritt über bie Sjplueile unb
pinter igt, bon igt nacpgegerrt, meine geliebte
Soppie, bie jebocp bie Singen bon unS ablnanbte
unb gum MugifiptS emporblicfte, her in ber
Stubeneife I)ing.

„Sîarl ift mein, 3ftutter, mir muff er ange»
gören auf Qeit uttb ©nigfeit!" !reifd)te SJteiptgilb
mit fd)erbiger (Stimme, ©a rip id) mid) bon iïjr
Io§, ftaitb auf unb fagte in bumpfet ©ntfcplof»
fenpeit:

„So Inar meine greunbfdjaft nid)t gemeint,
SJÎedjtpilb." SlIIein bie SOiutter fiel mir fofort
inS SBort: „Soppie, bu paft'S mitangefepen, toie

er iï)r in ben Sinnen lag. Stun muf bem Spiel
ein ©übe gefept fein, ©aS ïann nur babutcp ge=

fd)el)en, bap fpetr f?up unfere SJtedjtpilb auf ber
Stelle gu ïjeiraten gelobt... ober unfer fjaitS für
immer betläpt."

„SBeber baS eine nod) baS anbere!" fagte id)
gelaffen, aber entfdjtoffen, mid) nidjt übertölpeln
gu laffen. „3dj tourbe boit 3gneit eingelabett
unb gäbe utid) in feiner Siidjtung gegen bie gute
Sitte bergangen gräulein SJtedjtpitb, luie ftel)t
eS: ,,§ab' id) Sie itt bie Sinne gefdjloffen ober
Sie mid)?"

Sie gögerte mit ber Slutluort unb fcpludjgte.
„3dj ïjaBe nidjtS bagu getan. ®a» gelobe

id)," beftätigte id) unb iuanbte mid) an Soppie:
„©taubft bu mir?"

„3d) glaube, bu rebeft Inapt," fagte Soppie
unb ftêïïte fid) auf meine Seite.

„Unb bennod) paft bu mit eigenen Slugen
gefegen, lote fie fid) urufdjtangen," begehrte grau
Moi] auf.

„Stein, icp Ifabe nidjtS gefegen, lueil id) nidjtS
fegen ppoCtte. ©aS gelobe id) bor bem fpettn
3efuS ©priftuS," entgegnete Soppie entfcpieben,
bocp tupig unb toarf fid) bor bent ©e'freugigten
mit gefalteten fbanben auf bie ®nie nieber.

®ie Mopin loar enttäufd)t, fitd)te aber bie

Sage burcp bie ©ropung gu retten, fie toerbe ben

Meiftet peraufrufen, bamit er gum Stedjten
fege. SIflein biefe ©ropung blieb loitfungSloS,
unb Soppie entgegnete mit ber Überlegenpeit

eine.§ guten ©eloiffenS unb einer reifen ©infidjt:
„Sdfloefter, tue ba§ lieber nidjt. ©u berfcpörfft
unb erpöpft nur bie Sdftoierigfeiten unb Oer»

fperrft burcp bein leibenfdjaftlidjeS 58enepmen unS
roie bir ben SlitStoeg auS ber SSettoittung. ©enn
atteS luar bodf ein abgefarteteS Spiel."

©a rip bie Mopin bie Slugen auf unb ftarrte
ipre jüngere Sdjtoefter an, bradjte jebocp fein
armfelig SBort perbor. ©er fürdjterlidje Strger
betfdjlug ipr ben Slteut. ®ie babutdj entftepenbe
ißaufe in ber greifbaren Unterpaltung benüpte
Soppie, um fid) ba§ fpetg gu erleichtern:

„SBeipt bu, Sdjtoefter, id) mügte mit Sdtinb»

peit gefcglagen fein, trenn mir bie Sorgfalt pätte
entgepen fönnen, mit lueldjet bu mid) in ben

lepten äßocpen auS ber ©efeflfd)aft mit fpettn
fjatp au§gufd)alten berfudjteft, um beine ©ocgter
borgufcpieben. 3d gdbe "tir bislang atleS gefal»
leit laffen, ba bu mir eine gute Scpfoefter toarft.
©ett geliebten SJtann auS fcpioefterlidjer ©auf»
barfeit gu opfern, gegt über mein SSermögen.
Unb nun follft bu eS toiffen: Stidjt beiner ©od)=

ter ÜDMjfgilb trogen, fonbern meinettoegen be=

fucpte fpett fjitp bein fbauS."
„SBaS, beinettuegen? ©it eingebitbeteS SBefen,

papapa !" Iad)te nun bie Mopin fpöttifcp perauS.
„®a nutp icp midj btanpen erpolen!"

Unb bie Mopin eilte mit iprer ©od)ter auS
bem girmuer unb lieg unS beibe gu unferer
Überrafd)ung fiepen.

3d) fdjlog Soppie, bie fid) mutig für ipr gutes
Steigt gemeprt patte, gum erftenmal in bie SIrme
unb brücfte ipr beit erften ®ug auf bie Stirn.
Unb auS iprer fdjlneigfamen ©rtoiberung fiiplte
id) eine loeiblicpe Eingebung perauS, bie mir ein
©lüc! opne ©übe berpiep.

©ein SJteifter Mop, ber nun bie ©reppeit
peraufgeftürmt faut unb bie ®ür aufrip, trat idj
mit Soppie an ber Ipanb xnpig entgegen unb
fagte: „SBir paben uitS foeben berlobt unb tool»
ten einander jept unb für allegeit angepören ..."

©r liep midj nidjt auSreben, fonbern ftpnarrte,
nein faudjte midj an:

„®agu loerben toir nod) ein Sßort gu fagett
paben!"

,,©aS foil 3piten unbenommen fein, ba icp

tueip, bap meine S3erIobte biSper treulich bei

3pneit aufgepobeit loar."
©amit napm icp gegiemenb Urlaub bout

.fiaufe Mop, unb Soppie begleitete midj iit bert

^auSflur pinunter, too toir unS nocprnalS ftür»
mifcp umarmten.
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Herr sein mußt über das meine. Ich liebe dich!
Töte mich, wenn du mich nicht lieben kannst!"

Dabei schrie sie auf: „Karl, Karl!" umschlang
mich mit beiden Armen und riß mich wild an
sich. Und als ich mich sachte aus ihrer leiden-
schaftlichen Umarmung zu befreien suchte,
schluchzte sie aus tiefster Seele, daß es mich
schauderte.

In diesem Augenblick ging die Tür auf.
Mechthilds Mutter schritt über die Schwelle und
hinter ihr, von ihr nachgezerrt, meine geliebte
Sophie, die jedoch die Augen von uns abwandte
und zum Kruzifixus emporblickte, der in der
Stubenecke hing.

„Karl ist mein, Mutter, mir muß er ange-
hören auf Zeit und Ewigkeit!" kreischte Mechthild
mit scherbiger Stimme. Da riß ich mich von ihr
los, stand auf und sagte in dumpfer Entschloß
senheit:

„So war meine Freundschaft nicht gemeint,
Mechthild." Allein die Mutter fiel mir sofort
ins Wort: „Sophie, du Hast's mitangesehen, wie
er ihr in den Armen lag. Nun muß dem Spiel
ein Ende gesetzt sein. Das kann nur dadurch ge-
schehen, daß Herr Huß unsere Mechthild auf der
Stelle zu heiraten gelobt... oder unser Haus für
immer verläßt."

„Weder das eine noch das andere!" sagte ich

gelassen, aber entschlossen, mich nicht übertölpeln
zu lassen. „Ich wurde von Ihnen eingeladen
und habe mich in keiner Richtung gegen die gute
Sitte vergangen Fräulein Mechthild, wie steht
es: „Hab' ich Sie in die Arme geschlossen oder
Sie mich?"

Sie zögerte mit der Antwort und schluchzte.

„Ich habe nichts dazu getan. Das gelobe
ich," bestätigte ich und wandte mich an Sophie:
„Glaubst du mir?"

„Ich glaube, du redest wahr," sagte Sophie
und stellte sich auf meine Seite.

„lind dennoch hast du mit eigenen Augen
gesehen, wie sie sich umschlangen," begehrte Frau
Klotz auf.

„Nein, ich habe nichts gesehen, weil ich nichts
sehen wollte. Das gelobe ich vor dem Herrn
Jesus Christus," entgegnete Sophie entschieden,
doch ruhig und warf sich vor dem Gekreuzigten
mit gefalteten Händen auf die Knie nieder.

Die Klotzin war enttäuscht, suchte aber die

Lage durch die Drohung zu retten, sie werde den

Meister herausrufen, damit er zum Rechten
sehe. Allein diese Drohung blieb wirkungslos,
und Sophie entgegnete mit der Überlegenheit

eines guten Gewissens und einer reifen Einsicht:
„Schwester, tue das lieber nicht. Du verschärfst
und erhöhst nur die Schwierigkeiten und ver-
sperrst durch dein leidenschaftliches Benehmen uns
wie dir den Ausweg aus der Verwirrung. Denn
alles war doch ein abgekartetes Spiel."

Da riß die Klotzin die Augen auf und starrte
ihre jüngere Schwester an, brachte jedoch kein

armselig Wort hervor. Der fürchterliche Ärger
verschlug ihr den Atem. Die dadurch entstehende
Pause in der streitbaren Unterhaltung benützte
Sophie, um sich das Herz zu erleichtern:

„Weißt du, Schwester, ich müßte mit Blind-
heit geschlagen sein, wenn mir die Sorgfalt hätte
entgehen können, mit welcher du mich in den

letzten Wochen aus der Gesellschaft mit Herrn
Huß auszuschalten versuchtest, um deine Tochter
vorzuschieben. Ich habe mir bislang alles gefal-
len lassen, da du mir eine gute Schwester warst.
Den geliebten Mann aus schwesterlicher Dank-
barkeit zu opfern, geht über mein Vermögen.
Und nun sollst du es wissen: Nicht deiner Toch-
ter Mechthild wegen, sondern meinetwegen be-

suchte Herr Huß dein Haus."
„Was, deinetwegen? Du eingebildetes Wesen,

hahaha!" lachte nun die Klotzin spöttisch heraus.
„Da muß ich mich draußen erholen!"

Und die Klotzin eilte mit ihrer Tochter aus
dem Zimmer und ließ uns beide zu unserer
Überraschung stehen.

Ich schloß Sophie, die sich mutig für ihr gutes
Recht gewehrt hatte, zum erstenmal in die Arme
und drückte ihr den ersten Kuß auf die Stirn.
Und aus ihrer schweigsamen Erwiderung fühlte
ich eine weibliche Hingebung heraus, die mir ein
Glück ohne Ende verhieß.

Dein Meister Klotz, der nun die Treppen
heraufgestürmt kam und die Tür aufriß, trat ich

mit Sophie an der Hand ruhig entgegen und
sagte: „Wir haben uns soeben verlobt und wol-
len einander jetzt und für allezeit angehören ..."

Er ließ mich nicht ausreden, sondern schnarrte,
nein fauchte mich an:

„Dazu werden wir noch ein Wort zu sagen

haben!"
„Das soll Ihnen unbenommen sein, da ich

weiß, daß meine Verlobte bisher treulich bei

Ihnen aufgehoben war."
Damit nahm ich geziemend Urlaub vom

Hause Klotz, und Sophie begleitete mich in den

Hausflur hinunter, wo wir uns nochmals stür-
misch umarmten.
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(Snblidj tear id) joWeit, baff id) einen treuen
SKenfdjen mein eigen nennen burfte.

„9hm mag eg bie gange ©tabt tüiffen," jagte
©ohbie beglücft, als id) iljr bie $anb tüfjte. Unb
id):

„Sie barf unb fol! eg Wiffen!"
Slber in unjerer jugenblidjen Quberftc^t unb

llnfdjulb Ratten Wir bie fftedjnung ohne bie ga=
initie Mob gemadjt unb Waren nicht geWafifmet,
um nach Seffingg Vorgang ben richtigen groben
Steil auf biefen Mob gu feigen.

SBenn id) febod) im geringften gWijchen 3Jied)=
ttjilb unb ©of)I)ie gefd)Wantt hätte, fo Würbe mir
ber eben erlebte Stuftritt mit ©ocf)ter unb Gutter
Mob bag ©leidfgeWidjt unb bamit bie nötige
geftigïeit Wieber

_

gegeben haben. ©ag lebhafte
unb Betjenbe ©f)äbd)en hatte fid) bor mir in
einen fdjaurigen, flumfen 9?ad)tbogeI berWan»
belt, ber mir Wie ein Itfiu bie efle 2Mobie bor=
Beulte: „3dj liebe bid), Weil bu ein SIutmenjd)-bift."

SSag id) in innerfter Seele beradjtete, War
©egenftanb itjreg ©ntgücteng; ber Sftenfdjentöter
riff fie gur SeWunberung bin unb nabm ibr alle
Sefinmtng unb Sffiürbe. ©er ungeftiime ©ruct
ihrer Staue, bie frambfhafte Seibenfdjaft, mit ber
fie mid) an ihren Mrjser riff, fagten mir, baff fie
fid) an ntid) ïjâtte Wegwerfen tön=
neu. Sftir graute bor einem joI=
d)en Sßejen. ©ie ©elbftbeljera
jdjung bagegen, Welche <Sopt)ic
roäbrenb beg »orfaKg bewiefen
batte, geigte mir, baff ich in ibr
einen SJtenfdjen lieb gewonnen
batte, ber jelbjt in aufregenber
Sage feine fftuhe git bewahren
bermodjte.

9hm lief) id) bem gärenben
9J?oft ein paar ©age Qeit gur
Klärung; ber wilbefte ïommt ja
fdjliefflidj gur fRuhe, bad)te id).
SCtS id) aber an einem 9tad)mit=
tag Wiebertam, fa'b id) lauter
mürrifche, faljd)e ©efidfter unb
rner'fte am gangen ©ebaben ber
$amilie Mob, bie fid) bisher gu=
borïommenb, ja liebengwürbig
benommen batte, baff idj ein un=
erWünjd)ter ©aft War. Sophie
War auggegangen, Wie bie Mobin
jagte, unb jo nat)in id) rajdj 9fb-
jd)ieb.

®a§ nädjfte «Kai, eg War an
einem ©amgtag, ftanb fKeifter Srntegeit.
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Moig breitfpurig bor ber Spaugtür, bie blauge=
färbten naeften Strme über ber Sruft getreugt,
unb tat teilten SSant, um mid) eingulaffen.

„@g ift I)ier niemanb tränt, £>err £>uj3," be=

mertte er, um feine Haltung gu rechtfertigen. 3d)
Wollte nicht ben ©inbringling fpielen, jonbern
bat it)n, Sophie gu rufen. QstWag ftodtwiflig
tarn er meiner Sitte nadj, burdjfd)ritt ben langen
•glur, rief tjerrijd) nadj meiner Sraut, unb ber=
fd)Wanb im ©reppenpaug.

©opl)ie batte geweint unb jal) mich begännt
aug traurigen Slugen an. 3b^n Stnbeutungen
entnahm ich, Waê fie gu leiben batte, Wie fie ber
Mobin nichts mel)r recht machen tonne unb bie
SJiechtbilb fie beftänbig anfauche ; auch ber ©d)Wa=
ger bebaitble fie grob.

ÜDht SBorteit, bag jal) ich jofort ein, War gegen»
über folcpen Seuten nichts augguriepten, ntatt
muffte il)nen mit ber ©at aufwarten, um ihnen
bag SJÎaul gu ftopfen, ®rieg gu prebigen, ift beg

©eufelg @adje. ©o bejchlofjen Wir beim am att=
bern ©ag, einem ©onntag nachmittag, miteinan»
ber öffentlich in bie ©antt 9htlagtird)e gu geben.
3n biejem eprWürbigen ©ottegt)aug, bag, nebenbei
bem Samberger ©ont ähnelt, Würben Wir auf ein
©tünbdfen ben grieben finben, unb bamit aud)

©emälbe bort Earl getter.
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Endlich war ich soweit, daß ich einen treuen
Menschen mein eigen nennen durste.

„Nun mag es die ganze Stadt wissen," sagte
Sophie beglückt, als ich ihr die Hand küßte. Und
ich:

„Sie darf und soll es wissen!"
Aber in unserer jugendlichen Zuversicht und

Unschuld hatten wir die Rechnung ohne die Fa-
milie Klotz geinacht und waren nicht gewappnet,
nm nach Lessings Vorgang den richtigen groben
Keil auf diesen Klotz zu setzen.

Wenn ich jedoch im geringsten zwischen Mech-
thild und Sophie geschwankt hätte, so würde mir
der eben erlebte Austritt mit Tochter und Mutter
Klotz das Gleichgewicht und damit die nötige
Festigkeit wieder gegeben haben. Das lebhafte
und behende Spätzcheu hatte sich vor mir in
einen schaurigen, plumpen Nachtvogel verwan-
delt, der mir wie ein Uhu die ekle Melodie vor-
heulte: „Ich liebe dich, weil du ein Blutmensch-bist."

Was ich in innerster Seele verachtete, war
Gegenstand ihres Entzückens; der Menschentöter
riß sie zur Bewunderung hin und nahm ihr alle
Besinnung und Würde. Der ungestüme Druck
ihrer Arme, die krampfhafte Leidenschaft, mit der
sie mich an ihren Körper riß, sagten mir, daß sie
sich an mich hätte wegwerfen kön-
neu. Mir graute vor einem sol-
chen Wesen. Die Selbstbeherr-
schung dagegen, welche Sophie
mährend des Vorfalls bewiesen
hatte, zeigte mir, daß ich in ihr
einen Menschen lieb gewonnen
hatte, der selbst in aufregender
Lage seine Ruhe zu bewahren
vermochte.

Nun ließ ich dem gärenden
Most ein paar Tage Zeit zur
Klärung; der wildeste kommt ja
schließlich zur Ruhe, dachte ich.
Als ich aber an einein Nachmit-
tag wiederkam, sah ich lauter
mürrische, falsche Gesichter und
merkte am ganzen Gehaben der
Familie Klotz, die sich bisher zu-
vorkommend, ja liebenswürdig
benommen hatte, daß ich ein un-
erwünschter Gast war. Sophie
war ausgegangen, wie die Klotzin
sagte, und so nahm ich rasch Ab-
schied.

Das nächste Mal, es war an
einem Samstag, stand Meister Erntezeit.
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Klotz breitspurig vor der Haustür, die blauge-
färbten nackten Arme über der Brust gekreuzt,
und tat keinen Wank, um mich einzulassen.

„Es ist hier niemand krank, Herr Huß," be-

merkte er, um seine Haltung zu rechtfertigen. Ich
wollte nicht den Eindringling spielen, sondern
bat ihn, Sophie zu rufen. Etwas stockwillig
kam er meiner Bitte nach, durchschritt den langen
Flur, rief herrisch nach meiner Braut, und ver-
schwand im Treppenhaus.

Sophie hatte geweint und sah mich verhärmt
aus traurigen Augen an. Ihren Andeutungen
entnahm ich, was sie zu leiden hatte, wie sie der
Klotzin nichts mehr recht machen könne und die
Mechthild sie beständig anfauche; auch der Schwa-
ger behandle sie grab.

Mit Worten, das sah ich sofort ein, war gegen-
über solchen Leuten nichts auszurichten, man
mußte ihnen mit der Tat aufwarten, um ihnen
das Maul zu stopfen. Krieg zu predigen, ist des

Teufels Sache. So beschlossen wir denn am an-
dern Tag, einem Sonntag nachmittag, miteinan-
der öffentlich in die Sankt Niklaskirche zu gehen.
In diesem ehrwürdigen Gotteshaus, das, nebenbei
dem Vamberger Dom ähnelt, würden wir auf ein
Stündchen den Frieden finden, und damit auch

Gemälde von Carl Felder.
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bie gefammette Straft unb bie nötige Itmftpt, um
ben ung bropenben SBibertoârtigïeiten gu Begeg»

nen. ©er ©ang gur Stirpe füllte bie ©gerer boit
unfern lautern Stbfipten itbergeugen unb ber
Slufentïjalt in bem getoeipten tftaum ung barin
Beftärten. Stuf bem Ball ober im SBirtgpaug
pätten toir Qerftreuung finben tonnen; aber toir
patten Beibe bag SSebürfnig, im ©ottegraum ung
unb unfer Beffereg ©etbft gu entbeden. ©cppie
touftte eg fo gut tuie ip, baff toir bag Step ©otteg
nipt im Särm ber SBett unb iïjreri greifBaren
©iitern, fonbern in unfeter ©eete fupen miiffen.

Stapbem toir eine SBeite gebetet, tieften toir bie
©inge unb Stilber, bie ung bie $irpe bereprert
teprt, auf ung toirïen unb empfanben fie nicbjt
artberg benn atg SSertörperungen bon îioïjeit ©e=
banfen unb SSorftettungen, bie toir um fo Beffer
anbeten tonnten, atg fie fpaübar getoorben toa=

ren. Unb toieberum übertam mip jeneg ©etbft»
gefüpt, bas toir gum Seben nötig paben: SP bjatte
atg Steamier meine Sßftipt gu tun toie ein ©otbat
ober ein getbperr, unb inbem ip fie getoiffenpaft
erfüllte, biente ip alten ©tänben, fo toie alle für
einanber gu arbeiten paben. SBoper neprnen nun
bie anbern bag 3îept, mip gu miftapten, ba toir
bop alle ber ©pöpfung ©otteg bienen,

Qualbott ftieg bann bie S^ge in mir auf:
©ürfen toir bie, toetpe nid^t. bienen tootten, ber»
nieten, ba fie bop aup ©efpöpfe ©otteg ftnb?
Unb ip Berupigte mip toieber bei bem ©eban»
ten: Sft eg an mir bie Stegierung gu ripten, bie
midf in mein Stmt eingefeftt pat?

©ann Blidte ip toieber gu ©priftrtg am Slreug
empor unb gu ben SOtärtprern, bie in bunten
garben unb bemütiger Haltung bon ben SBänben
gu ung perabfapen, unb überlegte mir, toie fie
alte burp freitoillig übernommene Seiben ipre
©egnet mepr unb bauernber üßergeugten atg
brtrp ©etoalttat urtb toie bag Sreug bag römifd)e
3tep eroberte nipt burp Stampf, fonbern mit lie»
benber unb bergeipenber ©ebulb, toäprenb bie
Stntoenbung bon ©etoatt untoeigertip ber ©egen»
getoalt gerufen pätte, toie bag bergoffene Stlut
immer toieber nacp bem Stlut ber Otape ftpreit.

SBer gürnt einem Unbernünftigen, einem
SBapnfinnigen? SCBer jeher toitt bor iftm gefidpert
fein, toitt, baff er unfcpüblitp gemad)t toerbe. 33ef=

fern ift toertbofter unb menfiplicper alg ftrafen.
Sn biefem Sinne tooftte itp meinen SBiber»

fad)ern entgegentreten, unb fpon empfanb itp
ÜDtitteib mit fHîepitpilb. SBar fie nipt ein leben»

bigeg SBefen unb mir bertoanbt? Sollte itp fie
nicpt lieben unb ipr bienen? SBar bieg nidjt bag

arfridçiter bon @ger.

oberfte ©ebot unferer DMigion? ©ie ÜDtenfptoer»
bung muffte botp gur Stngelegenpeit Sitter toer»
ben!

Sllg toir bie Stirpe bertieften, empfanb ip beit
gtoiefpatt gtoifpen meinem Steruf unb meiner
©efinnung fpärfer unb peinbotter atg je, unb
©oppie folgte meinen ©ebantengängen, bie ip ipr
auf einem ftitten Umtoeg nap £>aufe aufbedte,
mit fpmergliper ©eitnapme.

,,©g ift ein Sammer," fagte fie, „unb toag ip
leibe, ift niptg bagegen. SBir rnüffen für bip auf
eine neue SaufBapn bebapt fein; aber toag tön»
nen toir tun? ©er ©ingeine bermag ja niptg
gegen bie Spenge !" ,,©enï an bie tpeitigen!" er»
rnapnte ip fie unb riptete mip felbft babei auf.
„SBir tootten nipt bergtoeifetn, fonbern einanber
bertrauen unb atteg, toag toir tun tonnen, auf
menfptipe SBeife tun. ttnb manpmat ift toopt
geftopen am Beften gefopten. Sept bente ip an
b e i n ©efpid."

„gtiepen? Stein, nein! ©otange bu pier bift,
tann ip atteg ertragen," fagte fie ängfttip.

„Stapbem, toag bu mir ergäptt paft unb ip
beobapten tonnte, toirb beine Sage mit jebem
©age fptimmer, unb toenn gelitten toerben rauf,
tootten toir eg einer guten ©ape gutiebe tun,
nipt unfere ©efunbpeit unb Sebengfreube für
niptige ©inge pinopfern, ©ie fetbftfüptigen,
fleintipen SJtenfpen, unter benen bu tebft, toür»
ben fip niptg baraug mapen, bip gugrunbe gu
ripten ...."

Sn biefem Stugenbtid entbedte ip, gufättig ipr
gur Stepten tretenb, eine tieine, taum orbenttip
gugepeitte ©pramme, bie über bem repten £)pr
ing btonbe Äräufelpaar pineinlief.

„SOtan pat bip gefplagen?" fragte ip ent»

feftt. „SBer?"
„®ie ©ptoefter," anttoortete fie gögernb,

„toar toütenb über mip, opne baft ip tourte, toa»

rum unb fptug mit einem ©peit nap mir."
„@enug," rief ip aug, „bag barf nipt gurrt

gtoeitenmat gefpepen. Stop peute entfüpre id)
bip aug bem unfptoeftertipen Sïafig,"

Stap turgem SMn» unb Iperreben toar ©oppie
mit meinem SSorfptag emberftanben. ®a atteg
auggeftogen toar, eilten toir gu ipr nap tpaufe,
pactten ipre §abfetigteiten in gtoei ©rupen, bie

ipr gepörten, tieften einen Qettet mit ein paar
Stbfpiebgtoorten gurüd, mieteten einen SBagen mit
gtoei 5ßfetben unb ftopen, gerabe bor ©orfptuft,
über bie nape Strudtorbrüde bor ber toenig gaft=
freunbtipen SSertoanbtfpaft.

©ie ©onne fant eben pinter ben Samm beg
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die gesammelte Kraft und die nötige Umsicht, um
den uns drohenden Widerwärtigkeiten zu begeg-
nen. Der Gang zur Kirche sollte die Egerer von
unsern lautern Absichten überzeugen und der
Aufenthalt in dem geweihten Raum uns darin
bestärken. Auf dem Ball oder im Wirtshaus
hätten wir Zerstreuung finden können; aber wir
hatten beide das Bedürfnis, im Gottesraum uns
und unser besseres Selbst zu entdecken. Sophie
wußte es so gut wie ich, daß wir das Reich Gottes
nicht im Lärm der Welt und ihren greifbaren
Gütern, sondern in unserer Seele suchen müssen.

Nachdem wir eine Weile gebetet, ließen wir die
Dinge und Bilder, die uns die Kirche verehren
lehrt, auf uns wirken und empfanden sie nicht
anders denn als Verkörperungen von hohen Ge-
danken und Vorstellungen, die wir um so besser
anbeten konnten, als sie schaubar geworden wa-
ren. Und wiederum überkam mich jenes Selbst-
gefühl, das wir zum Leben nötig haben: Ich hatte
als Beamter meine Pflicht zu tun wie ein Soldat
oder ein Feldherr, und indem ich sie gewissenhaft
erfüllte, diente ich allen Ständen, so wie alle für
einander zu arbeiten haben. Woher nehmen nun
die andern das Recht, mich zu mißachten, da wir
doch alle der Schöpfung Gottes dienen.

Qualvoll stieg dann die Frage in mir auf:
Dürfen wir die, welche nicht, dienen wollen, ver-
Nichten, da sie doch auch Geschöpfe Gottes sind?
Und ich beruhigte mich wieder bei dem Gedan-
ken: Ist es an mir die Regierung zu richten, die
mich in mein Amt eingesetzt hat?

Dann blickte ich wieder zu Christus am Kreuz
empor und zu den Märtyrern, die in bunten
Farben und demütiger Haltung von den Wänden
zu uns herabsahen, und überlegte mir, wie sie
alle durch freiwillig übernommene Leiden ihre
Gegner mehr und dauernder überzeugten als
durch Gewalttat und wie das Kreuz das römische
Reich eroberte nicht durch Kampf, sondern mit lie-
bender und verzeihender Geduld, während die

Anwendung von Gewalt unweigerlich der Gegen-
gewalt gerufen hätte, wie das vergossene Blut
immer wieder nach dem Blut der Rache schreit.

Wer zürnt einem Unvernünftigen, einem
Wahnsinnigen? Aber jeder will vor ihm gesichert
sein, will, daß er unschädlich gemacht werde. Bes-
sern ist wertvoller und menschlicher als strafen.

In diesem Sinne wollte ich meinen Wider-
sachern entgegentreten, und schon empfand ich

Mitleid mit Mechthild. War sie nicht ein leben-
diges Wesen und mir verwandt? Sollte ich sie

nicht lieben und ihr dienen? War dies nicht das

arstichter von Eger.

oberste Gebot unserer Religion? Die Menschwer-
dung mußte doch zur Angelegenheit Aller wer-
den!

Als wir die Kirche verließen, empfand ich den
Zwiespalt zwischen meinem Beruf und meiner
Gesinnung schärfer und peinvoller als je, und
Sophie folgte meinen Gedankengängen, die ich ihr
auf einem stillen Umweg nach Hause aufdeckte,
mit schmerzlicher Teilnahme.

„Es ist ein Jammer," sagte sie, „und was ich
leide, ist nichts dagegen. Wir müssen für dich aus
eine neue Laufbahn bedacht sein; aber was kön-
nen wir tun? Der Einzelne vermag ja nichts
gegen die Menge!" „Denk an die Heiligen!" er-
mahnte ich sie und richtete mich selbst dabei auf.
„Wir wollen nicht verzweifeln, sondern einander
vertrauen und alles, was wir tun können, auf
menschliche Weise tun. Und manchmal ist Wohl
geflohen am besten gefochten. Jetzt denke ich an
dein Geschick."

„Fliehen? Nein, nein! Solange du hier bist,
kann ich alles ertragen," sagte sie ängstlich.

„Nachdem, was du mir erzählt haft und ich

beobachten konnte, wird deine Lage mit jedem
Tage schlimmer, und wenn gelitten werden mutz,
wollen wir es einer guten Sache zuliebe tun,
nicht unsere Gesundheit und Lebensfreude für
nichtige Dinge hinopfern. Die selbstsüchtigen,
kleinlichen Menschen, unter denen du lebst, wür-
den sich nichts daraus machen, dich zugrunde zu
richten ...."

In diesem Augenblick entdeckte ich, zufällig ihr
zur Rechten tretend, eine kleine, kaum ordentlich
zugeheilte Schramme, die über dem rechten Ohr
ins blonde Kräuselhaar hineinlief.

„Man hat dich geschlagen?" fragte ich ent-
setzt. „Wer?"

„Die Schwester," antwortete sie zögernd,
„war wütend über mich, ohne daß ich wußte, wa-
rum und schlug mit einem Scheit nach mir."

„Genug," rief ich aus, „das darf nicht zum
zweitenmal geschehen. Noch heute entführe ich
dich aus dem unschwesterlichen Käfig."

Nach kurzem Hin- und Herreden war Sophie
mit meinem Vorschlag einverstanden. Da alles
ausgeflogen war, eilten wir zu ihr nach Hause,
packten ihre Habseligkeiten in zwei Truhen, die

ihr gehörten, ließen einen Zettel mit ein paar
Abschiedsworten zurück, mieteten einen Wagen mit
zwei Pferden und flohen, gerade vor Torschluß,
über die nahe Brucktorbrücke vor der wenig gast-
freundlichen Verwandtschaft.

Die Sonne sank eben hinter den Kamm des



SIb. Sßögiltn: 2)et ©dmfticïjter bon ©ger. - Sipïjottémen. — Silian Ottiïer: Sluf ber Sanbftrafee.

SfnttelBergg hinunter unb ftreute ifften golbenen
©unft übet bag anmutige Sal bet ©get auS, bet
mit BetgaB entlang fuhren. Querft fdjnell, bann
immet gemädflidjer, fo toie unfere Sluftegung aH=

mäfflig einet Beglütfenben ©eftiebigung iiBet bag
©elingen bet gludft toid), ban beten Stottoenbig=
Beit Sofifjie gulefjt boUftänbig üfietgeugt teat.

©S bunïelte. ©et ^utfdfet ftieg auS, um
eine Öüatetne angugünben, bamii et ben SBeg
nicEit betfeïfle, benn bet ©tonb ftanb im legten
©iertel unb betmodjte bie (Strafe nidft gu etEieU
len. Sffiit füllten ung geborgen unb fptadjen
bon bet natjen ipodfgeit, bie unfetm SCBenteuet in
möglictift toenigen SBodjen bie ®tone auffeigen
follte.

©ag leife ©aufdfen bet ©get unb bag in ben
SBifjfeln beg Sßalbeg, ben toit butcfffuïjten, bet=
mifdfte fid) mit unfern glüftetn gu tootjliger $at=
monie. SBie tooljl tuïjte fidf'S im freien Sdfoffe
bet ©atut, als beten ©efdjöfofe toit itnS emf)fan=
ben, ba unS ïein Steib unb ^aff bet ©îenfdfen
bon bet gtofjen SOtutter mefjt gu trennen bet=
mochte.

gm 37îatïtfledferi ^imigSBetg, too toit tief in
bet Sîadjt anEamen, fugten unb fanben toit bie
^iitte, too ©of)t)ie§ betftänbiger ©ruber toofmte,
Hüpften iï»n EietauS — bie gagblmnbe Bläfften
nidft ûBel — unb toutben bon ilfm, oBfdjon et
guetft eBenfo bettounbette alg betfcfflafene Stugen
madfte, Btiiberlicï) aufgenommen, ©r îjatte ben
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(Streit gtoifdjen ben Beiben Sdjtoeftern Bommen
feïfen, Billigte SopïfieS ungetooEmten Stritt unb
entfdfulbigte, inbem et auf ben Ilmfang bet ga=
milie ©Bett Ijintoieg, bie ältere Sdftoefter bet=
ftänbniSbofl mit ben SBorten: „Sin einem gtojfen
©aum giBt'g ^alt immet ein paar biitte tfte."

Sonett madjten toit im oBetn StocBtoetE bet
$ütte für @of)B)ie eine lammet gutedft; Bereits
toat ba ein gtoeiteS ©ette für bie guBûnftige ©at=
tin beg ©ebietjägetS aufgerûftet, unb bag Übrige
toat Balb Beigefdfafft.

Sluf bem ^eimtoeg nad) ©get, ben toit nad)
©titternadjt anfügten, fdflief id) im SBagen ein;
fo tuîjig toat mein ©etoiffen, fo B)offnung§boH
mein ©emitt bem Rimmel bet Quïurift guge=
toenbet.

®ie Sonne ging auf, alg unfet ©efpann an
bet ®aiferButg borBeitraBte, unb bet ©offelenEet
gtüffte fie mit ein paar muntern Sonfolgen auS
feinem £orn, fo baff id) ettoadfte: llmb alëBalb
toat id) guter ©inge.

©targret, bie fid) toäptenb meinet SCBtoefenpeit
nidC)t übel geängftigt Blatte, ba id) gu einet ©tittei»
lung Beine Qeit gefunben, atmete erleichtert auf,
alg id) iîjr bie ©ntfüBitung fdfilbette, unb meinte,
bortïjin'toûtbe fie fit^ eine folcfje aucf) gefallen Iaf=
fen. Unb toit lädfeiten unb ladften einanber in
gefdftoifterlidfem @inbetftänbni§ an.

(gortfe&mg folgt.)

5Ipf)ortsmett.
gut tooB)Igetatene Einher Bönnen ©Itetn nidft

gu biel tun. SIBet toenn fid) ein Blöbet ©atet
für einen ausgearteten SoBjn bag ©lut bom fpet=
gen gapft, bann toitb Siebe gut ©otlfeit.

©. ©. Seffing.
* *

©tan Bonnt' etgogene Einher geBäten,
SSenn bie ©Itetn etgogen toäten. ©oetBje.

^ein fc^önteg ©rfiteit giBt eg, alg entftammt
gu fein bon eblen, toacBetn ©Itetn.

©utif)ibeg.
*

®ie ©tfaBitung leïitt, ba§ bie meiften Unat»
ten bet ®inbet aug bet ßangetoeile Bietborgelien.

©eneBe.

îtuf öer ßattbffrafee.
©Sir BaBen Beine ßeimai met)r ®er ©Seg iff roeif unb ofme Suff,
Unb finb bocf) reicf) unb frof), mir beibe! ©er ©Seg, ben arme Seufe gefjen.
©tt unfre Äabe feilen mir : ©fein fudfenb ©uge Bann Bein
©u roeinff unb leibeff, menn ic£> leibe. ^tein ©nbe unferm ©ram erfpäfjen.

Unb bennod) finb mir reicf) unb frof)
Unb fcBmäfm ben ©anb in ©oib unb 6eibe!
Stil' unfern ©eicfjfum feilen mir:
©u roeinff unb leibeff, menn icf) leibe.

Siïtan Ottiïer.

Ad. Wgtlin: Der Sckiarftichter von Eger. - Aphorismen. — Lilian Ottiker: Auf der Landstraße.

Spittelbergs hinunter und streute ihren goldenen
Dunst über das anmutige Tal der Eger aus, der
wir bergab entlang suhren. Zuerst schnell, dann
immer gemächlicher, so wie unsere Aufregung all-
mählig einer beglückenden Befriedigung über das
Gelingen der Flucht wich, von deren Notwendig-
keit Sophie zuletzt vollständig überzeugt war.

Es dunkelte. Der Kutscher stieg aus, um
eine Öllaterne anzuzünden, damit er den Weg
nicht verfehle, denn der Mond stand im letzten
Viertel und vermochte die Straße nicht zu erhel-
len. Wir fühlten uns geborgen und sprachen
von der nahen Hochzeit, die unserm Abenteuer in
möglichst wenigen Wochen die Krone aufsetzen
sollte.

Das leise Rauschen der Eger und das in den
Wipfeln des Waldes, den wir durchführen, ver-
mischte sich mit unsern Flüstern zu wohliger Har-
monie. Wie wohl ruhte sich's im freien Schoße
der Natur, als deren Geschöpfe wir uns empfan-
den, da uns kein Neid und Haß der Menschen
von der großen Mutter mehr zu trennen ver-
mochte.

Im Marktflecken Königsberg, wo wir tief in
der Nacht ankamen, suchten und fanden wir die
Hütte, wo Sophies verständiger Bruder wohnte,
klopften ihn heraus — die Jagdhunde kläfften
nicht übel — und wurden von ihm, obschon er
zuerst ebenso verwunderte als verschlafene Augen
machte, brüderlich aufgenommen. Er hatte den
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Streit zwischen den beiden Schwestern komme::
sehen, billigte Sophies ungewohnten Schritt und
entschuldigte, indem er auf den Umfang der Fa-
milie Eberl hinwies, die ältere Schwester ver-
ständnisvoll mit den Worten: „An einem großen
Baum gibt's halt immer ein paar dürre Äste."

Schnell machten wir im obern Stockwerk der
Hütte für Sophie eine Kammer zurecht; bereits
war da ein zweites Bette für die zukünftige Gat-
tin des Revierjägers aufgerüstet, und das Übrige
war bald beigeschafft.

Auf dem Heimweg nach Eger, den wir nach
Mitternacht anfuhren, schlief ich im Wagen ein;
so ruhig war mein Gewissen, so hoffnungsvoll
mein Gemüt dem Himmel der Zukunft zuge-
wendet.

Die Sonne ging auf, als unser Gespann an
der Kaiserburg vorbeitrabte, und der Rosselenker
grüßte sie mit ein paar muntern Tonfolgen aus
seinem Horn, so daß ich erwachte: Und alsbald
war ich guter Dinge.

Margret, die sich während meiner Abwesenheit
nicht übel geängstigt hatte, da ich zu einer Mittei-
lung keine Zeit gefunden, atmete erleichtert auf,
als ich ihr die Entführung schilderte, und meinte,
dorthin würde sie sich eine solche auch gefallen las-
sen. Und wir lächelten und lachten einander in
geschwisterlichem Einverständnis an.

(Fortsetzung folgt.)

Aphorismen.
Für wohlgeratene Kinder können Eltern nicht

zu viel tun. Aber wenn sich ein blöder Vater
für einen ausgearteten Sohn das Blut vom Her-
zen zapft, dann wird Liebe zur Torheit.

G. E. Lessing.

Man könnt' erzogene Kinder gebären,
Wenn die Eltern erzogen wären. Goethe.

Kein schönres Erbteil gibt es, als entstammt
zu sein von edlen, wackern Eltern.

Euripides.
-i- 5

Die Erfahrung lehrt, daß die meisten Unar-
ten der Kinder aus der Langeweile hervorgehen.

Beneke.

Auf der Landstraße.
Wir haben keine Keimat mehr Der Weg ist weit und ohne Lust.
Und sind doch reich und froh, wir beideI Der Weg, den arme Leute gehen.
All unsre àbe teilen wir: Mein suchend Auge kann kein Ziel,
Du weinst und leidest, wenn ich leide. Kein Ende unserm Gram erspähen.

Und dennoch sind wir reich und froh
Und schmähn den Tand in Gold und Seide!
All' unsern Reichtum keilen wir:
Du weinst und leidest, wenn ich leide.

Lilian Ottiker.
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